
Der fünffee Theil
WoHlerfaßrnen Latechismi;

Das ist r
Litt Aathotrfche Außtsgung übet das fünffee Haupt-

Stuck Christlich Catholischer Lehr.
§. r.

^ Welches ist das fünffte Haupt - Stuck?
Es ist die Christliche Gerechtigkeit.

Was ist / oder gehört zur Christlichen Gerechtigkeit?
Dise jwey Stuck : daß ein Christglaubiger Mensch durch die Gnad Gsk>

teSdas Böß laffe/und das Gut würcke. Dann wer schon durch den Glau¬
ben gerechtworden ist / der muß auch durch gute Werck noch gerechter wer¬
den« Alsok . kecrurLsniliur.

Sagt er nur aus sich sechsten solches?
Bey leib nicht/sondern nach derSchrifft ; mein/schreynms nicht GOtt

der H . Geist durch den Propheten David solckes zu ? k5 z z . v . r 4 . sagende:
BehÜr dein Auritz für Übet / und deine Leffzeu / daß ste nicht Betrug
reden ; weich ab vom Böstu / und rhue Guts Und wider ! 5s . 1 . v . 17«
Laster ab Übels Zu rhrm / lernet Guts thun . Es sagt der H . Jacodus/
esp . 2 . v . 14. was Hüffes / so jemand sagt / er habe den Glauben / und
har doch die Werck nicht ? kan ihn auch der Glaub stetig machen?
>pcic . rr . v . r r . wer gerecht ist der wird noch biß anher mehr gerecht-
fertiget z und wer heilig ist/der soll sich noch biß anher mehr heiligem

Ist es dann nicht genug / Daß ein Catholischer Christ die
obgemelteStuck wisse und bekenne ?

Cs istnichtgenug / sondern er muß auch die Christliche Gerechtigkeit mit
demWerckerzeigen ; dann ein Knecht der seines Herrn Willen weif t/ und
Lennicht thut/dee wird mit vilen Streichen geschlagen werden . Also redet
der klein Catechismus . Demnach ist also der Mensch nicht genugsamge-
rechtfertiget/welcher allein anChristum glaubt/sondern er muß auch mit der
Gnad Gottes Gutes würcken/und dieGerechtigkeitübett/demGlaubc rr das
Lchengeben/und erhalten/gemäß den WortenJacobi/cap . zi . v . 17 . Der

Glaub/



Lhristli 'cherRinderlchr/fünffter TM . - ij>
(SUubiwtMn er nichtw -rckhar/ifi «r t- dtan it>m feiixr .Tridem.icfi;
F . LSN . l - . ätsec) .

Was sagt die Schrifft sonst hiervon?
Eben diß dmchauS/höre Christum ftlbst«n/Er spricht ^ - nk . ro .Ich

f&Q euch/es t)4rtrt vollkomner/danderSchrtfst-
gelehrten und Pharisäer / fo werdet ihr mc&t eingehen Ln dasRetch
perHimmlen Und wider v . 48 . Darum soltihr vollkommen styn/wk
euer himmlische Harrer auch vollkommen ist . Höre den H Johannes/
1 .Epift cap. j .v . 7 . Ihr RLnderlein/lastet euch niemand verfGren .y ) «k
recht rhur/der ist gerechk/gleich wie er ( GOtt ) gerecht ist.

Was ist dann vonnöthen/ daß der Mensch vor GOtt ge¬
rechtfertiget seye / und feelig werde?

j » Will GOtt/daß solcher den wahren Glauben habe/maffen der Glaub
istdas FundamenL/der Grund/ Anfang und Wurtzel / worauf das Gebäs
ChristlicherTugenden und Gerechtigkeit muß gegründet seyn / und wo de»
rechte Glaub nicht ist / k«n die ChristlicheGerechtigkeit auch nicht seyn/ alle-
gemäß der Schrifft / Neb . 11 . v . <?. Ohn den Glauben ists ohnmöglich
GOtt gefallen ; dann wer zu GOtt kommen will / der muß glauben^
haß er sty/und derrndie ihnstrchen/ein Vergelter sey .Also evncU .^ iö.
less. tt. csp . Z . 8 . ^ u§uNw . Ub. 1 . ck« prseäett. 85. cap.7. und will St . PgUlUS/
p .om . ; . diß und nick ts anders sagen durch die Wort v . rr . Die Gerechtig¬
keit GOrtes ist durch den Glauben an JEsum Christ.

% . 31t unser setts vonnörhen/ daß der Mensch vom Bösen weiche und ab-
Lasse , ks. z ; .v . i 5 . weiche ab/oder wende dich ab vom Bösen . z 6 . v.
&7* Stehe ab vomBösen . Höre St . Paulum r . eor . 7 . v . r . sagende:
Weilen wir nun sölche Verheißung haben / so sollen wir uns reinigen
V0N aller Bestechung deß Fleisches und deß Geists.

z . Muß einer GOtt auch förchten / wie uns St . Paulus in angezogener
Stell r . c: or.7 . v. ' . deßaleichen lehret/fagende:wir sollen unserHeiLtgung
vollenden/oder fortführen Ln derForchr Gottes . Also thate der fromme
Abraham GOtt förchten/ wie zu ersehen aus den Worten / so 6en . rr . v . 1 r.
vom Himmel zu ihms geschehen : Lege deine Hand nichtan denRnaben/
und thue ihm nichts / dann nun weiß ich/ daß du GOtt förchtest/und
Hali deines eingebornen Sohns nicht verschont um meinet wi len.
MoyseS sagt zum Volck / veur . s' . v , r . das fty der Will GQttes : Daß du
den HErrn deinen GOTT förchrest/und behaltest stineBefelch und
Gebote.

S * 4 . Muß



#4* ( hrWcher Rinderlehr/
4 . Muß einer beynebens steiffaufGOlt hoffen . Daher sagt d -rw -ff-

Salomon krov . rS. V .L s. wer aufden HErrn sichverlaßt/der wird ge,
nesin. Und St . Paulus Rom . 8 .v .L4. Wir seynd wol seelig worden der
Hoffnung nach . Und Rom « f . v. r . wir rühmen uns der Hoffnung der
Herrlichkeit/der Rinder Gottes . Deßgleichen 1 .ker. r .v . iz . Setzt euer
Hoffnung aufdie Gnad / die euch angeboreenwird / durch dieOffen*
bahrung JEsu Christi/als Rinder deß Gehorsams.

5. Muß einer auch GOtt lieben/und denNächstenals sich selbst. Also
sagtMoyseSzu Israel Deuc . r ov . ir . was fordert der HErr dem GGtt
von dir / dann dass du den HErrn deinen GGtt förchtest / und dass du
in siinen Wegen wandtest / und liebest Ihn ? Und sagt Christusftlbst/
Matth. io . V . z 7 . Wer Vatter oder Mutter mehr liebet dann mich/der
ist mein nicht wereh. Und wider KisccK . rL . v . z ? . Du folr Lieben GDtt
deinenHErrn/ausganyem deinem Hertzen/ aus gantzer deiner Gee-
Len/undaus ganyem deinemGemürh / diß ist das grost und fürnemste
Gebote ; das ander aber ist dem gleich du folt deinen Nachstm lieben
Als dich selbst.

Muß einer nicht nur von Sünden kaffen / wie Numero L . gesagt / son¬
dern er muß auch die schon begangne bereuen/beichten/büffen rc . Hörehier¬
von GOtt selber Rrecb . 18 . v . rr . wo sich der Ungerecht von allen seinen
Sünden/die er begangen / bekehrt/ und thut Buß / und halt mein Ge,
bott / und hält Urtheil / und thut Gerechtigkeir/so wird er lebendig
bleiben/vnd nicht sterben. Christus sagt buc. lz v. z . Esseydann/dass
ihr Buß thut / werdet ihr alte fambrlich verderben.

7. Muß einer darzu noch gute Werck thun / nach Erfordemng der Ge-
Lotten Gottes . Wann David sagtks. z 6 .V.L7 . Stehe ab vom Bösen/fttzk
er gleich hinzu : und thue Guts / und also wirst du im Land bleibenim¬
merdar . ksiz r .v. if . daersagt .weichab vomBösm/stehet gleich darbeyr
und thue Guts/si »chZrid und jage ihm nach , ifa . i .v. i ^ .wasther euch/
reiniget euch / thut eure böse Gedanken von meinen Augen / lasst ab
Übelszu rhun/lernet Guts thun.

8 . Muß einer in erzehltenStucken bestandhafft verbleihen/dannChristus
der HErr sagt selbst Matth. io .v . az . und cap.34.v . i z . Wer verharret biss
ans End/der wird feelig . Und wider Luc. 9 . v . <5r . Wer fein Hand an
den Pflug legt/und siher zuruck/der ist nicht geschicktzumReich Got¬
tes . ^lrcrK .7 .v .L k . sagt Christus : reicht ein jeglicher / der zu mir sagt r
HErr/HErr/wird eingehen Ln das Himmelreich / sondern wer da
thut dm willen meinesVatkers / der im Himmel ist / derselbwird in
Himmel kommen«
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Was ist auch rechtfertigen?

Rechtfertigen ist so vit/als den Menschen aus dem Stand der Sünden
und Ungnad ( worinn er als ein Kind deß ersten Adams geboren wird/ ) ver¬
ändern/und heiligen zum Stand der Gnaden/Gerechtigkekt undHeillgkeit/
aus Kcafft der Verdiensten Christi/deß andern Adams . Wie uns lehren
beyde H . Apostel Petrus und Paulus . Jener sagt r . ? et . r . v. r4 . Lhristus
har unser Sünd getragen an seinem Leib aufdemHoly / auf daß wir
der Sünden abgeflorben/hinfüro Leben der Gerechrigkeit/durch wel¬
ches Striemen wir gesund worden stnd . Paulus aber sagt ColoiT . i .v . i $ .
welcher ( Christus ) uns errettet hat von dem Gewalt derFinsternus/
Und hat uns hinüber gefttzt in das Reich deß Sohns / feiner Liebe / Ln
welchem wir haben die Erlösung und Vergebung der Sünd.

Demnachistunser seits nichts vonnöthen ?
Diß folgt doch nicht daraus/dann die Rechtfertigung gefchichknach ge¬

predigtem Evangelischem Gesatz dannoch nicht ohne Cmpfahung deß Heil.
Tauffs / gemäß den Worten Christi unsers HErm / soan . z . v. 5 . sagender
Es ftye dann/daß jemand wider geboren werde aus dem Wasser und
Heil . Geist / so kan er nicht eingehen in das Reich GOttes . Tricktu.
fcff . cr.cap 4 , Ebenfalls geschicht auch die Rechtfertigung nicht in den Sün-
dern/sie bekehren sich dann zuvor wider freywillig zu GOtt/aufdie ihnen er-
theilte genügsame Gnad / und vorgehende Brruffung ; dero müssen ste mit-
würcken / von GOttes Güte und Barmhertzigkeit um Christi willen Ver¬
zeihung hoffen re . Ihre begangene Sünden bereuen/beichten re . ehe sie ge-
rechrftrtiget werden . Alles gemäß den Worten Ioan . ro .v. rr . Matth . * 8 .
V . Iß . Trist , loc . eit . cap. f.

Zst nichts von difer Gnad und darauf folgende Mit«
würckung in der Schrifft?

Warum nicht . Der Prophet Jeremias deutet uns klärlich aufsolche
vorkommende Gnad in seinen Klag -Liedercap . f .v . rl . sagende : OHErr
bekehre du uns zu dir/ söwöllen wir uns bekehren z Erneuere unsere
Täg/wie wir vor Alters her waren . Daß wir aber mitwürcken müssen/
lehren uns genugsam die Wort Zacharias cap . 1 . v . 3 * die also lauten : Be¬
kehreteuchzu mir/snicht der HErr Zebäoch/so will ich mich zu euch
kehren . Diß wüste auch wol David / indem er sagt / ?5zo . v. 19 . Ein be,

und drmüchrgesKertz/wirst du Grvtt nicht perachten.

S s Warum



Christlicher RLnd -rlehr/
Warum wird allezeit gesagt : Mit der Gnad

GOtteS?
Dieweil der Will und die Natur deß Menschen durch die § rb,Sünd ge,

schwächt und verderbt ist / daß wir aus eignen Kräffttn ohne Ckrsttum/ und
lonoerdare Gnad Gottes weder die Sünden meyden noch Gutes thun tön,
nen/wol aber alles pexmögen/vermittels der Gnad GOltes.

Ist dises Schrifftmassrg?
Fveyll'chja/sagtnichlChristusselbstloan . rf . v. 5 . Ichbinderwritt-

stock/ ihr se?d die Reben / wer an mir bleibt / unH ich in ihm/dep brrn,
get vilFrucht / dann ohne mich könt ihr nichts rhrm . Massen ihm-
geben ift aller Gewalt / im Himmel und auf Erden / m$  er selbst sagt Matths
L8 . V . I8 . Dises wüste auch wo ! der H . Paulus/darum sagt err . LOx . rf . v . iv^
Von Gottes Gnaden bin ich / das ich bin / und ftin Gnah ist in mir
vergeblich nicht gewesen . Petrus / weil er auf sein Vermögen lo yil ge,
bauet und vertrauet / itt er so schändlich gefallen/daß er seinen Meister ver,
laugnet . Matth . r 6. S V . 6 - . Daß wir aber Mit der Gnad GOttes durch
Christum alles vermögm/ist eben so wpl per Schrrfft gemäß ; Höre hiervon
Dt . Paulum / er sagt Philip. 4 , ▼ r ; M permag alles durch den / hcx
mich nlächtigmachet . Und r . ^ or . ; , v . s .Unsir Vermögen und Gnuge
jamkeir ist von GOtt . Dergleichen schreibt der H . Johannes c, 6. h v.44.
Ist also die Gnad GOttes uns nothwendig.

Waö Meynung war jederzeit die wahre Christenheit?
SolcheslehrtunsdasH -TridentinischeeoncUjumsLss. s «jeiustjf. xaa .r.

sagt es : jemand sagen wurde / der Mensch könne vor GOtt gerechtftr,
liget werden aus seinen Werckm / die entweder ausKraffttn menschlicher
N ^ tur / oder durch die Lehr deß Besatzes geschehen / ohne GöttlicheGnad
durch ZZsum Christum , der sey verflucht. Wider Cao , r . So jemand sagen
wurde/dle Göttliche Gnad werde durch Christum JElum allein darzugege,
hen/aufdaß der Mensch desto leichter möae gerecht leben / und das ewige Le,
ben verdienen ; Gergd als wann ohn die Gnad durch den freyen Willen Hey,
dcs (gleichwol schwerlich ) geschehenköme/dersey verflucht.

Was sagt das Conciljummehr?
Weil aller guten Ding drey sevnd/lo vernehmauck csn . ; . also lautende:

Sojemqndsagcnwurde/derMenjch könneglauben/hossenlieben oderBuß
thun/wle sichS gebührt/ohne deß Herl . Geists vorgehende Emsprechung und

der seyverflucht An derRechtf.'ttigung deß Menschen haben vil/
«uchGetehrte / ihreKöpffjerstoffm/ und seynd inerschröckljcheJrrtbum

gefal-
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fallet! deroweKiN die alte Lehr der Christlich Katholischen Klecken wolzu
tzeobachten/undzuhalten ist/dannt einer nickt nach seiner eignen Vernunffk
auch in dergleichen oder andere Zrithum falle-

Exempel.
An statt beffen/will ich hieherwas weniges erzehlen/vöm Stand derUtt-

schuld / worinn waren Adam uttd Eva / unsere erste Eltern / vor begangener
Eünd ihres Ungehorsams / und da sie Nicht gesündiget hätten / wir auch in
gleichem Stand waren.

In welchem Ständ warendann sie?
Dekersie Mensch istÄnfangs imParadeißvon GOtt gerecht erschaffen/

däs ist/mrk solcher Gnav/welche deß Menschen GemükhGOtk dem HErrn
UNkekwarffe ; und das Fleisch dem Geist/fo disem ohne alles Widersprechen
Und Muthwillen gehorsamte . Dem Verstand nach/ war der Mensch voll
Glaubens und Werßheit / also / daß itzme ohnverborgen waren die Eigen-
schafften und Natur aller Geschöpffen . Dem Wollen nach/war er voll ohn-
gezweisieter Hoffnung und Göttlicher Liebe ; Das Fleisch war zahm/gehor¬
sam und willig zu dem Guten . Die Fisch der Waffsr/die Vögel deß Luffts/
die Thier der Erden waren ihm auch gehorsam. 6en «r . v. L6. Der Mensch
hatte nicht vonnöthen einiger Kleider / sich zu bedecken , dann er wüste nicht/
daß er so bloß wär ; Er bedörffte auch keiner Häuser und Dachung / sich voe
Hitz oder Kalte zu beschirmen ; noch weniger VMr oder Waffen / oarmik
sich vor fernen Feinden zu beschirmen . Noch einig / k Achn -'y . Mittel/die Ge¬
sundheit zu erhalten . Die Mutteren wurden auch ohneSchmertzen gebo¬
ren haben re . Und odwolen er vonnöthen hatte einiger Speiß und Tranck/
darm -t sich zu erquicken / und die Leibs Kräffcen zu erhalten / ss reichte ihme
doch solches ohn all sein Mühe und Arbeit genugsam der fruchtbare Baum
deß Lebens - Beynebens / weil GOTT den Menschen zur Arbeit auch er-
schaffen/wäeer doch im Paraveiß deß Wsllusts nicht muss g aangett ' nichts
desto weniger wär ihm die Arbeit nicht verdrüffig / kein Geschafft oder Ver¬
richtung ohne Lust/er wurde jiäts die allerannehmlichNeFrüchtenbekommen
haben / sein Arbeit hätte ihm niemalen gefehlt/zu geschweige mkr andern
Dingen/dte wir jetzt bedörffen. Hingegen

Nachdem der Mensch / Adam und Eva / wider das Verbott GÖttes
6en . r « 17 . von dem Baum der ErkantnuS Gutes und BöseS geffen > bat
er obigeGnad undGerechtigkcit verlohren mnd wurden ihwedie Augenauf-
g-tban ; und sqat die Sckmfft : Da sie gewahr worden/dasi sie ttac?eny
rvären / habe sse -vsirmmen gefl - icheen Fergen - BLäkter / und ibnen

Schürg



M4 Christlicher RLnderlehr?
SchSrtz gemächt . 6en , z .v . 8 . Darnach sprach GOtL zur Eva 6e » . z .v . i <?.
Ich will dir vil Schmeryett »nd Rümmer machen/und manntgfältt-
gen dein Gebähren ; du soledeine Rinder mit Rümmer gebähren/und
unter deines Manns Gewalt feyn / und er soll dein Herr feyn. Zum
Apam aber spricht GOtt/v . ,7 . Dieweil du hast gehört die Stimm deines
Weibs/und gesten von dem Baum darvdn ich dir geboet/und sprach/
du solt nicht davon tffttt/  verfluche sey die Erd in deiner Arbeit ; mit
viler Arbeit solt du dich daraufnähren dein Lebenlang . Dorn und
Distel wird fte dir tragen / und wirst die Rräuter auf dem Feld essen.
Jm Schweiß deines Angesichts folt du dein Brod esien / biß daß d«
wider zur Erd werdest/davon du genommen bist.

Ist also mithin wegen der Sünd deß Ungehorsams aufsie/und durchsie
auf uns/ihre Nachkömmling/alles Übel kommen . Sehen wir an den Ver¬
stand deß Menschen/ist jetzt in ihme grosse Unwissenheit/daß er auch vil noch-
wendige Stuck nicht weißt - von vilen wird ihr Zihl und End / GOtt nem-
lich/ und das ewige Leben nicht erkennt/ ja sein eigne Natur / Gemüth und
Verstand erkennt der Mensch nicht/und so er was wissen und verstehen will/
muß er solches mit grosser Mühe und Arbeit zu weg dringen re. Betrachten
wir den Willen deß Menschen / so entspringt in selbem jetzt eigne Lieb / und
dann aus diser aller Unrath/Jrrthum / Sünd und Laster/Krieg/Zanck/und
alles/was unrecht ist/welchesder H . Auguftinus weitlauffer erzehlt / lib. rr.
<ie civ , Dei « cap, rr . Eben daher kommt aller Verdruß zum Guten / und
tugendreichen Wercken ; hingegen kommt uns sündigen ring an / wie an
vilen erschröcklichenStraffen/durch welche die Menschen von Sünden müs¬
sen abgehalten werden / erscheint . Und hilfft dannochweder Schwerdt/
Strick / Feuer / noch Rad . Weiter ist deß Menschen Hinlagigkeit in jenen
Dingen/welche uns dienen zur Gottseeligkeit/und das ewige Leben zu erlan¬
gen/sehr groß ; dann unzahlbar vil sich nicht um ein Haar solcherDingen
annehmen ; hingegen reisst man sich Tag und Nacht um das Zeitliche / und
so man von Göttlichen Dingen bißweilenetwan anfangt zu gedencken/wäh-
ret es nicht lang.

Wann wir die innerlich,und ausserliche Sinn und Empfindlichkeitdeß
Menschen betrachten/ da sihet man abermal schwere Übel . Wievil werden
blind / taub / krum / lahm / und elend geboren ? Wie muthwillig das Fleisch
seye/und sich demGeist undVernunfft widersetze/gibtdie täglicheErfahmuS;
ein ewiger Krieg ist zwischen Geist und Fleisch/biß in Tod . Anlangend den
Leib deß MenschenS/isier voll Elend und Jammers / wer kan die Kranckhei-
tcn alle erzehlen/nebenden bittern Mittlen dise zu d § vlen? Der Mmjch wird
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Distvon Hunger / Durst / und Armuth geplagt / er lebtinWer Forchtdeß
Todts . Was muß er nicht von andern Menschen erdulden und außstehen?
Von allen Orten und Enden der Welt ist der Mensch allerhand Gefahren
unterworssen/Himme ! und Crd/Fsuer und Wasser kriegetwider ihn.

Mein / wie ossr folget ihme auf so grosse Kosten / Mühe und ArbeitM»
Nutz oder Fl üchten der Erden ? indem selbige etwan durch rauhe Winde/
Reiffen/Kalte/oder durchBlitz/Donner undHagel/Rost/Bränner/Mühl-
thau/Krieg / Raub / Verwüstung der Würm / Käffer/ Mäusen rc. verderbt
und verzehrtwerden.

Nun/so kommen alledise bißher erzehkteDing her aus der Sund/uns zue
Srcass / welcher der Mensch wäre überhebt und befteyt gewesen in dem
Slarro der Unschuld / so er nicht gesündiget Härte/und waren auch wir/die
Nachkömmling / denen nicht umerworffen . Diß seye dir an statt eines
Exempels von wegen der Erb Sünd/genugsam von mir erklärt.

§ . il.
Don den Sünden.

Was böß sok! man zum meisten lassen und fliehen ?
Die Sünd und Laster / die den Menschen um Ehr / Gut / Leib und Seel

bringen/ihn von GOtt und allem Guten scheiven/undewiglich verdammen;
sagt der klein Catechismus.

Wie bringen die Sunden den Menschen um sein Ehr/
Gut und Leib rc . ?

Was anlangt die Ehr / so verliehrt ja der Sünder seinEhr vor GOTT
untz-den Menschen / weilen nichts schändlichersist als sündigen : Fluchen/
Schwören/Stthlen/Lögen/Betrügen/stchvollWeinrrrncken/Unzucht trei¬
ben rc . Daher sagt GOtt der HEer r . kcß . L . v . zo . wer Wich ehret/deu
will ich auch ehren welche aber mich verachten / die werden auch urr-
achrbar werden.

Wie bringt die Sund den Menschen um Haab und Gut?
Discs erfahren dis Spieler / Voüsauffsr / Wucherer/und alle die sich mit

ftembdem / ungerechtemGut bereichern wollen ; dann solches Gut verzehrt
üuck das eigne/willgeschweige» die Straffen der Obrigkeiten . Höre was
GOtt selber sagt aufdie Sünder / Oeur. 2 8 . ä v. , <5. "verflucht wirst du
sekunder Gradt/verfluchr auf dem Acker ; verflucht wird seynhem
Scheuer / samt allem/das dir übrig ist rc.

Wre dringt die Sund den Menschen um den Leib ?
Dieweil die Sünder von GOtt bißweileu am Leib mit allerhand Pressen/

T oder



>46 Christlicher L - Herlchr?
Ldsr gar mit dem zeitlichen Tod gestrafft werden gleich auf die Sund / wie
durch vtl allerhanoSxempLl kunte bewiftn werden/zu gefchweigen vaSRecht
Der weltlichenObrigkeit / da oise enrhaupttt/andere gehenckt/jene verbrennt
.nmden/nach den Rechten.

Wie um die Seel ? ,
St .Paulus sagt/ ^ om . 6 . v . rz . Der Sünden Sold / oder Eohn/tDder

'E - d/so wol der zeitstchals der ewige ; indem die unbußsertige Sünder end» '
in der H 5ü mir Leib und Seel werden gestrafft werden. Christus sagt / -

Matth , i  O . r . r § . Förchtet euch nicht vor denen / die den Leib tödten / \
ernd die Seel nicht mözm tödeen ; förchrer euch abe^ vilmehr vor
me/der da vermag Leib und See ! verderben in die Hölle.

Wie scheidet die Sund von GOtt und allem Guten ?
Dieweil der Sünder die Gnad Gottes durch sein Sünd verllehrt / und

Ach beraubt der Germmschafft derHeirigen/und endlich gar ewig verdammt
wird gemäß der Worten Christi/ blarrh . rf . v ^ r . wirdEr zu den Sündern ;
sagen: Geher hm von mir ihr Vermaldetpten in das ewige Feuer/das
Ha bereit ist dem Löffel und feinen Englen.

Was ist dann ein Sund ? j
Es ist em Begierd / oder ein Red/oder ein Thar wider das Besatz Gottes '

Oder : Die Sünd ist « in Ubertretlung detz Göttlichen Gesatzes und seiner
Kirchen Gebort ooer Verdorr / somit Gedancken/ Wort .- oder Werckenge-
fchrchr wider GOtt , sich odrr seinen Nächsten . Welches aber die Gebolk
Gorces und der Kirchen seyen/ wer/und wie man selbe übertrette / ist im z ten
Haupt uck weitläuffig dargethan > und lehrt uns vit das LiechtderNatur/
das istunser Verstand/was recht oder unrecht seye.

Geschehen die Künden allein durch die Werck?
Nein / ich Habs ja erst gesagl / und vormals mehr/ der Mensch versündige

sich mit den Gevanckrn so wol/als Worten und Wercken.
Ich möcht ein Erempel von Gedancken?

Mein / war nicht wegen eines hoffärtigen Gedankens der schöne Lueifer }
samt seimn GrseAn / -u-fchandlichen Teuffeln gemacht / und verdammt ? !
ifa <4 . s v. ir . Also scheiden deine und meine boßhaffte Gedancken uns vorr.
EOtt aö/g^maß den Worten b>p. -r . v . z.

Wie ists mit den Worten?
Es sagt der H . Geist 8sp. r v .n . Verwahret eure Zungen/daß sie nichs ■

Nachreden / dann hie dunckel wird nicht «ngestrafst hmgehen;
aber
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aber der Mund / der Lagen r ^ er/her röhret hie Seel . Es sagt auch
Sr . Paulus i . ^ or . s . v. Lo. oaßdle Lästerer das NttchGOtteS nicht bksitzcn
wechen.

Kan einer auch sündigendurch Unterlassung deß Guten?
Warum nicht ; ist nicht jenerunnützeKnechtr ^rtlb . rs .v.zo. indieäus-- - - . . . .. - » - >- -

W nichts böß / das man fliehen soll ? ^
Nein / es ist nichts also zu fliehen / als wie die Sünd / allermaffen sie das

grüjie Udelift/unO gegenchr nichts dösis/odsr übel zu schätzen.
Ist dann nicht ein böses Ubel/arm seyn/kranckseyn/

verfolgt werden re . ?
Freykich nicht / Massen solches nicht ist wider GOtt / sondern der rechts

Weg zum Himmel/ so mqns anderst mit Christlicher Gedult übertragt/wie
all solches Christas der HErr ftlbsten lehrt . l^ LnK . 5.

Woher kan ich das wissen?
Dahsrs / dieweil die allerliebste Freund Gottes / ja Christus unserHErr

und GOtt selbst/sein allerliebste Mutter ,sermHei!. Apostel rr. arm gewesen/
Hunger und ^ uckmer gelitten/veracht und verfolgt worden aufdiftrWelt.
Ist also d : <Sünd allein boß -und das grösie Übel,nschMeynungderLehrer/
diewashiervott schreiben . ^ bba , ibeolj .spuä ^ sis. cOir . ^ . csp . ; . sagt solches
auch gantz krärstch/mdew er spncht: Aufdiser Welt ist nichts böss/dannallem
dle Günd weilen diseuns von dem gütigen GOtt scheidek/unddenTeuffela
vergleichet . Bcsihs den H . (ükrysott. » om . z . 36 p «n.

Von wessentwegen mehr ist die Slmddas gröste Übel/
und mehrsieus zu fltchen?

Wegen vilenUrsachm zu grschweigen/was schon gesagt/istdieSünd das
grö ie Übel / werken sie ist wider GOtt / Ihn erzörnetund beleidiget,auch sei¬
nen H Namen entheiliget / und seiner Liebe gerad entgegen ist/ derowegm
sie uns zu Gottes Fsmdsn / und GOtt zu unterm Feind machet/ und mithin
uns in Oster und jener Wett ml grösser» Schaden zufügt/ dann alle Teuffel/
Too und Pestilentz ; sie zerstöhrt den innerlichen Frroen hinterlaßt im Ge¬
wissen die ohnerträgnche Unruhe eines nagendenWurms ; gemäß denWor-
ten serem . c . r V. r y . Dtt 'n Bsßheit wird dich straffett/und dein Abtret¬
tung dick schelten / damit du wisst st und sehest/ daß es dkr zum argerr
und unjtär -n erschiessenwird/daß du den H Errn deimn GÖct verlast
sen HG / und sein Mchr nicht beik dir ist.

W
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Ist der Trüffel kein gröffersÜbel als dieSttttd ?

Auch diseS nicht / dann die Sünd machet aus Pen schönsten Engel die
schändlichste Teufel / wie Luclfer der Fürst und schönste Engel mit Spott
und Schand / samt seinem gantzen Anhang / wegeneiniger Sünd der Hof¬
fart erfahren.

Ist aberdie Höst einarössers Übel?
Eben so wenig ; dann wann kein Sund wäre / so wäre auch kein Höll/

Massen die Sünd einUrsachist der Höllen / und wann ichschonin der Höll
wäreohneSünv/wurde mich das höllische Feuer nicht brennen.

Was schadet die Sürrd mehr ?
Sie nimt den Menschen ab Gottes Guad / welchebesserist als alle Güter

der gantzen Welk ; sie scheidet die arme Seel von ihrem Schöpffsr und Er¬
löser ; sie strchel also wider den Willen Gottes / daß sie alle zuvor bey GOkt
erhaltene Verdient ver guten Wercken zu Nichten macht/gemaß der Wor¬
ten Gottes f lbsien / Ezech. r8 . v. 14 . wo er sagt : wann der Gerecht siech
von siitter Mächtigkeit abke -̂ rt / und unbilliches handlet / uns lebet
nach allen Greuel / die ein Gottloser der leben ? aller si irrer
Gererchtigkeirc 'r / die er gerdan hae / sollen nimmer geda <che werden»
Unow -dcrc -»p ; ; v. u Die Frommkeit deß Gerechten wird ihn nicht
retten mö ^en/wann er sündiget rc.

Was schadet die Sünd mehr?
Sie löschet den Menschen aus dem Buch der Lebendigen/beraubt ihn deß

Bey kanvs/und der Fr ^und/und GemeinschafftGottts wie auch derGesell-
fch ^ffr aller Engel und Heiligen ewiglich ; sie entziecht dem Menschen das
R cht zum Himmel / die Mit -Erbschafft Christi/ die Anschauung GOtttS/
das hö chrte Gut/die ewige Seeligkeir / sein letztesZihl und End . Exoö. z r.
v . z \ . lp icht GOtt der HErr : wer mir siZndiger/den will ich aus mei¬
nem Volch tilgen . DerH . Paulus kündt auch ab den Sündern das Reich
Gottes . l . Lor . ö . ä v .? .

Was mehr?
Neben erzebltem ohnschätzbaren Verlust stürtzt die Sünd de« Menschen

auch noch ins äufferste Verderben / in ohneNdliche Schuld / Straff / und
ewige P -ig ; macht aus einem Kind Gottes und Wohnung deß H . Geists/
ein Teuffels-Kind / und deme Leibeigen / ja die Seel dem häßlichenTeuffel

/ gl ich/und dann zu einemMlk-§ cben deßunaußlölchlichenewigen höllischen
I u ? ks. ^ poc.ro v . l f . So jemand nicht ward erfunden geschrieben in dem
Buchdeß Lebens / der ward gewoxffen inden feurigen Teich . Es sagt der

H .PM
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H . Paulus R.om . 6 . v . 'is . wisset ihr mGt/welGem Hr euG begebt z»
Lnechren in Gehorsam / daß ihr desselben Lnecht seyd/dem Lhrges
horsamseyd / esseye derSSndzvm Tod / oder dem Gehorsam zur
Lechtfertigkeit . Der gekrönte Prophet David sagthiervon also : ?5. « o.
v . s . DerHErr wird regnen lassen über die Gottiolen/Stri <L/Leuer/
Schwefel / vndder wind deß Ungewitters wird ihres Leichs Theil
fiyn Bleibt also das Sprichwort wahr:

Ausser der ftep begangnen Sünd / Man aufder Erd kein Übel findt.
Warum kommt solche Straff über den Sünder?

Darum / weil er durch die Sünd verachte GOTT seinen Erschafferund
Gssatz - geher / Christum seinen Erlöser und Richter/und dtsen auf ein neues
cr - utziget ; Item/weilen er nur schertztt und schimpffet mit der Allmacht/
Güte/Heiligkeit / Gerechtigkeit/ Barmhertzigkeit undLangmüchigkeit Got¬
tes / zu seiner Verdammnus ; schüttetalso selbsten über sich alle Plag und
Straff der Göttlichen Gerechtigkeit.

Wie creutzigen die Sünder Christum auf ein neues
wider?

Daß der Sünder Christum wider auf ein neues creutzige und verspotte/
sag ich nichtaus mir sondernes sagts der heilige PauluS/ttebr .s . v. s . Wie
dH aber geschche/merckS wol . i . Der einTod - Sünd begehet / derver-
kaufft Christum auf ein neues mit dem Judas / um ein sehr geringen Werth
seines eignen Lusis . r . Bindet er Christum mit Strick / Band / und
Ketten/durch seine unordentliche Begierden , z . Verlaugnet er Christum
mit Petro / indem er Ihn mit den Worten zwar bekennet / mit / und durch
seine böse Werck aber Ihne verlaugnet . 4 . Geißlet er Christum/ durch
seine so sfft widerholte Sünden/wie derHErr selbstjagt/k>5. rrg.  v. ) . Die
Sünder haben auf meinen Rucken gefchmidet / und ihre Boßheit lang ge¬
zogen . 5 . Krönet der Sünder Christum durch Verachtung und seine böse
Gedancken/ so in dem Haupt ihren Sitz haben, s . Ladet er Christum das
Creutz auf zu tragen / durch Auflegung seiner Sünd/welches vil schwerer/
als das sonst so schwere Creutz / nach den Worten Jsaroe - csp . 5 ; . v . r,lr.
Und Le hat viler Sünd aut sich genommen. 7 . Und endlich creutzigtt
der Mensch durch seine Sünden Christum auf ein neues / wie St . Paulus
lehret / » ebr . 6. v. 6. Dahero wird ernsmals Christus der gerechte R >H-
ter/nach oer Lehr deß H .kernsrsti , die Sünder also anreden : Warum Habs
ihr mich mst euerem Laster - Creutz mehr g plaget und gepresst / als sneS
Creutz thät / >o ich einmal erlitten ? dann ih ^ sott wissn / daß mirdas Creutz

T Z der



150 Christlicher RLnherlchr?
der Sünd und kaster Vil entsetzlicher gewesen rst / als jenes / an welches mich
die undanckbare Juden und Heyden aufgehmckt / Massen ich mich aus Er-
bärmnus wegen euer gern und willig annaglen lassen / mir aber war das
suerigegantz zuwider rc.

Lxelamacio.
Ach wie ein erfchröcklkchböses Bisst ist dann die Sünd/wekchs so unsäg¬

lichen Schaden / Übel/ Plag und Straff auf den Sünder zjhel ! GOtteS
Sohn selber mußte eines so schändlichen Todtes sterben / damit für seidige
GOtt genug gethan möchte werden ; behüte mich dann mem GOTT vor
Sünden ! Freylrch ja/mein Chrr ^ ttebende Seel nchmrs nur wol zuHirtzey/
es ligt dein zeitlich und ewiges Heyl daran / und folge dem Ratb deß weisen
Manns Sprach csp .r. r . ä v . *♦sagendeLNem Lmd h^stdu 8< Dx?dL^et/
f> sündige nickt mehr / sondern dttt auck / daß dir die Vorige Gänd
vergeben werden ; Fleuck die Günd als für einer Sckiangen dann
wo du hinzu gehest / so wird stk dick annchmen ihre Zähne stynd wie
eines Löwen Zähne/welcke rödren der Mensthcn Seelen . Es iji wol
mit blutigen Zähren zu beweinen / daß dessenallem ungeachr/dannoch so un¬
zählbar vil Menschen leyder ! bald kein Ding weniger achten/als sündigen;
wann sie ihre letzte Ding betrachten wurden/ nach dem Rath och Eccl. 7 . r.
ult . wurden sie anderst leben.

Cpenipel.
Wir lesen vil in dem Evangelio / daß Christus der HERR allerband

Schmach und Unblid aller gedultig erlitten / fo gar ? da man Ihn bezüchti-
get/Er habe ein Teuffel bey sich/doch wolle Er nicht leiden uno geoulden/daß
man Ihn einer Sünd bezüchtige/fagende: sosn . 8 . v 4g . X&ddbev u^ ter
,uck kan mick einer Sünd zühen / oder straffen ? Mein / warum dch?
Dardurch wrll Er anzeigsn / daß nicht so schändlich seye / einem gerechten
Menschen mit dem Düffel besiffen feyn / aLs ein Sünd thvn / und auf sich
haben/massm .die Sünd wett entsetzlicher ist/als HöLLurrdTeuffel / und alss
mehr zu sitthen/als selbige.

Ein anders.
Wir lesen von dem Heil . AnselmoBischEm / daß er zu sagen gepflegt:

Wann er aufemer Seiten mit leiblichen Augen sehen fönte die Abscheulich¬
keit der Sünd und aufderandernSeiten die entfetzlichePeinundSchmer-
tzen der Höüe / und sich nothwmdig in daseine begeben müßte/ wolle er sich
bälder siürtzen in dieHoll/alS sündigen rc.

Drittes.
DeßH . buäov !cr,Königs in FranckreichgoktfeeligeMutter Asae - , hatte

dizen
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disen ihren Sohn über die Massen lieb ; Doch pflegte fie zu ihm zu sageMIch
Hab zwar nichts liebers aufdisek Welt/als dicb/und es wurde mich über alle
Massenherb ankommen / wann ich dich vertjchren müßte ; jedoch wolle rch
vil lieber dich sehen sterben 'als in kjn Tod -Sünd fallen ; und weilmcr dis¬
mütterliche Ermahnung bestens in obacht genommen / ist er ein so grosser
wunderthäliger Heilige worden . Vira ejur. ^

Vierdtes.
Diser Heil . König fragte emsmals einen fürnehmen Herrn / bb er lieber

wolt mit dem schändlichen Aussatz deß Leibs behafft seyn / oder mit einer
Sünd ? Da er antwortet : er wolk lieber ein Sünd thun/hat ihn derKönig
sehr darüber außgsscholten/und gesagt : Er fehle gar weik/dann es könt kein
schändlicher Aussatz also schaden/ais wie die Sünd/und wann er ihn liebha¬
ben woll / so müß er sich eines andern besinnen , ln vic« l .uäovici . Folge dtt
auch hierin/und betrachte ftärs die Übel der Sünd.

§ . M.
Dom Unterscheid der Sünden.

Wie vilerley seynd Sünden?
Die Crb ' Sünd nemlich / und die würcklicheSünd . D ^se würckliche

Sünd aber ist wider zweyerley ; dann dero seynd einige groß / schwer / und
rödtkich/ die andere aber geringer und läßlich.

Was ist / oder heißt die Erb- Skmd?
Es ist Me Sünd deß Ungehorsams / welche unsere erste Eltern / als

Häupter deß menschlichen Geschlechts / ( in denen aller nachkommenden
WrL mit emgeschloffen war/ ) in demParaveiß begangen/und aus verborg¬
nem Unheil Gottts ohnvermepdlich alle Menschen / di- von ihnen herspros-
ftn/in ihrer Empfängnus auch erden/und ihnen allen auch anhangen . Dise
Sünd wird auch bisiweikcn von denH . Vattern genannt vie Sünd derNa-
tur . / oder die natürliche Sünd / und diß darum / weil fie nichtaus eignem
Willen begangen worden von allen Menschen/ sondern nur geerbt wird.

Ist dise Lehr auch Schriffkmässig?
Was sonst/ kom . ; . v . ! L . sagt der H . Paulus : Gleich wie durch einen

Menfthen die Sünd N kommen in die Weit / und durch ; Hie Sünd der
Tdd / und ist als- der Tod über alle Menschen durchaus gangen / in
weichem sreattegelÜndiget haben . Wider v. iq Wie nun dmch eines
Sünde die V erdammnvs über alle Menschen kommen ist. Also mehr
r .Cor . rz .v. L t . GLntemsi durch einen Menschen der L - d/uno durch
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einenMenschen die Auferstehong der Tobten herkommt ; und gleich
rvr'e sie Ln Adam alle sterden/aljo werbenstere - Derorvegen werden wir
alle Kinder deßZorns genennr von Natur . Lxkes. r .v . z . Diß wüste wol der '
Prophet David / indemer sagt / so . v.7 . Gihe ich bin Ln Sünden enr,
^fangen/unb meine Mutter hat mich Ln Sünden empfangen.

Wie kommt man der Erb-Snnd ab?
DLse Sünd wird uns imNemnTestament durch den H .Tauffvon Chri¬

sto nachgelassen / und erlangen Vergebung der Sünden ; wie dessen die H.
SHriftt voll/und im rten Theil von dem Tauffmit mehrerm gesagt rst.

Wae wird gesagt ein Tod- Sünd?
Jene/wann der Mensch was khur/so der Liebe Gottes/oder deß Nächsten

höchlich zuwider ist. Oder so ein Mensch aus fteyem bösen Willen in einer
wichtigen Sach was thut wider die Gebot Gottes und der Kirchen.

Warum wird sie ein Tod . Sund genannt?
Darum / dieweil der Mensch dardmch verliehrt die Gnad GOktes /

das Leben der Seel / und stirbt geistlicher Weiß an seiner Seel / in Abgang
derselben . Das ist/die Seek/so von ihrer Natur unsterblich wird durch ein
Tod - Sund beraubt jener übernatürlichen Gnad / Zier / und jener grossen
Schönheit und Glantzes/wegen weicher steGOtt über alle Massen wolgefäl-
lig wäre / wird hingegenvon wegen der Sund gantz abscheulich / schändlich/
und übelriechend vor GOtt.

Möchte auch Schrifft hiervon.
Dahin können verstanden werden / jene Wort / welche GOtt zum Adam

gesprochen/6 eo . 2 . v . 17 . welches Lugs du davon Lssest/wirst du dG
Tovssterben Vernehm den weisen Mann / dersagt ^ x>. i6 . v. 14 . Der
Mensch der tödtet durch Boßheit sm Seel . Lreck . . 8 . v . ro . .
welche Seelsüttdiget/dLeselbeMsterdm . St . PaulushaltSauch mit/
vE . s . v . ulr. Der Sünder Gold ist der Tod . DerH .Iacodus/cu . v rf
spricht : Die Sünd/wann sie vollendet ist/gebiert dm Tod.

Warum wird dte Gnad Gottes genennt das Lebcn
der Seel?

Darum / dann wie die Seel dem Leib das Leben gibt / und der Leib deß
Menschen ohnedie Seel nicht kan leben / nichts thun oder würcken/sondern
ist kodt/und ligt da wie ein Klotz ; alsogibt die Gnad GOttes der Seel das
Leben/und ist ein übernatürlicheGab und Gnaden . Brod der Seel / kan al -o
die Seel ohne vise Gnad Gottes nichts thun/das Gott wolgeWg ftp/oder

etwas
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nichts w - rden / und Habs nicht mögen wlsftn.

Welche Sünde werden genannt läßlich ?
-r -n- / welche der Liebe GOttes und d -ß Nächst «» nicht so sehrwidecstre.

> b-ndar st - dieseibe qäntziich aufh - b-n/GOtle - Gnad berauben/und mithin
ewigverdammen . Obwolen solcheSünden & Ott doch au « raunm/fw»
stedoch nicht so hoch und schwer/daßst - Gotte - Gnad gar verlchütten / ewi¬
ge Schuld und Slraffverdienen/wol aber jeltliche/ >n diser oderMer Welt
abzubüffen.

Warum werden solche Sund läßlich genennt?
W - ilenst- leichtst « geschehen / und auch darum von GOtt dem HEM

okn- Beicht leicht wider nachgelaffenwerden.Als -twan durchAnsprutzung
d-ß Wtvdwaffer - /durch d-mülhige- Kiopffen an die Brust/durch epfriges
GebeniuGOtt / durch Allmosen / und Merck der Liebe/durch gedultig«
Übertragung der sÄersolgung und Widerwärtigkeiten re,

«g es auch Schrifftmässig / daß einige Sünden uns die
^ Gerechtigkeitnicht abnehmen?
chcevlich ia / Massen di- alte Römisch. CatholischApostolische Kirch mcht«

lebret/sowider die Göttliche H . S « riffl ; dann sagt nicht GOtt der Heilige
S PrOT. t4 .v . K . Ein Gerechter fal ttmTagsibenmal/undstehe
Siber auf . Diß wäre aber wo! nicht wahr / wann der erste Fall ihm die
Ger - » riakkit benehme / indemer nach dem ersten Fa » schon nicht mehr könt
Brecht gesagtwerden ? Dab 'n ist auch ju verstehen der H . IacobuS/ind -m

I « r . sagt : wir stoßen «ns ( oder sündigen) alleßrmi » vtlm Dm.
aen ^ S 'he - c>. M . i f >■ und wider - Ach wer walte den
f» kä rmberbiaen GOtt und -Daner für einen solchenTyrannen außschreyen
Wen / daß er -inen wegen eine- einzigen Hellers / wegen eines einigenun.
nüb -n v -ra -blich-n G -daock -n - oder Worts / solte und wolte ewigvon stch
außsch lieffen / und ins ewig- Feuer verdammen ? für den er aus lauter Lieb«
seinen eingebornen Sohn in Tod geben)

WelchesftvndläßlicheSünden ? .
Dero seynd gar vil . - llermaff-n der Gerecht« de« Tags stbenmalfallt,wi«

erst gehört worden - als etwa» vergeblich lachen / einige unnutze A -danck -n
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haben/oder dergleichen Wort reden ; in der Kirchen umgaffen/außschweif-
fig seyn im Gebett / in schlechten Sachen lügen / was zornig seyn / zancken/
zürnen / die edle Zeit unnütz verzehren / überflüssig essen und ttmcken rc. und
dergleichenunzahlbare mehr.

Ist nicht auch ein Unterschid der läßlichen Sünden ?
Ohne allen Zweiffel/maffeneine grösser und schwerer / andere aber gerin,

fl« / und seynd eigentlich darvon zu reden dreyerley Gattungen . Die erste
Gattung der läßlichen Sünden seynd jene / welch -; von ihrer Natur/und an
Achzwar wären tödtlich aber wegen Abgang deß vollkommn und dedachtsa-
| . n Wr !lens/o ^ r w ? gen geringer Sach und Mater ; werden läßlich . Als
zum Epempel / emunkeuscherGedanek / ein Begird / ß n zu racken rc- denen
zwar der Will nicht eingewrlliget / doch aber schlechten Widerstand khut;
Oder ein Ehrabschneidung/oder anderer Diebstahl/in einer geringenSach»

Die andere Art und Gattung ist jener Sünd/welche vonNatur zwar läß¬
lich/ doch aber mit wohlbedachtemGemüth begangen werden ; als da sind
die Haußlugen / vergeblich unnütze Geschwätz / Gelächter / Schtmpffreden/
und dergleichen.

Zu der dritten Art gehören die Wenige / welche aus lauter menschlicher
Schwachheit / BlödeundUnachtsamkeitgeschehen ; alsetwan imGebetk
außschweiffigfeyn/unmässigerEyfer / Aengstigung im Guten/überflüssig es¬
sen und trincken rc . welche GOtt offt in den gantz Frommen zulaffet / sie dar-
Mit zu mehrer Demuth und andern guten Wercken anzutrelden.

Können rvir alle läßliche Sünden aäntzlrch vermeyden?
In sovitStreit und Anfechtungen dis« Welt '/ istesshne sonderbare

Göttliche Gnad schwerlich odergar unmöglich/ von allen/ auch geringsten
Läßlichen Sünden insgemein sich zu enthalten / und durchaus dem Willen
undDienst GotteS alfoergeben feyn/daß man im geringstennicht wider den¬
selben thüs . Wie hie ; vsndcr H . Johannes §agt / i . joan . ,,v . 8 . Sprechen
wir aber / wir haben kein Günd / fb verführen wir uns felbst/und die
^Varheit ifi nicht in uns . Wider ; . r . v. 46 . EsiltkeLnrNesststh
der mehr fündige . Und der H . Jacobuscax . z . v . r . cir . so alles bl kräfftlAk.

♦ felT* ♦Ca n **; .
Ist o,ß auch von Maria/der Mutter Christt/

zu verstehen ? ,
N - in dann sie/als ein außerwehlter Tempel Gottes/ist durch sonderbare

GnalNik -cktallein vor allen wüccklichenSünden/sondern so gar auch von dev
Ecb - Sünd behütet und erhalten worden/ massm es sich gebühren wolt/ daß
derTemp i und WobnungGottesgantz heilst, wäre 'wie hiervon zu verstehen
seynd die Work Davids . 92. v . z . Die HeiliZkeir gedühre sichdelnem

LasK
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Lavß HErr ewiglich . Daher sagt der Göttliche Bräutigam von ihr/
Cam,i,v . t 5 . Sihe mein Freundin / du bist schön/sthc/schön bist du.
Und wider Cant .4 . v.7 . Du bist gany allerding schön/ mein Freundin/
und ist kein Flecken an dir . Wann sie einmal hält ein Sünd aufsi ch ge--
habl/fo wär sie nicht vo3er Gnaden/wie sie doch also der Ertz - Engel Gabriel
aus dem Bestich der Heil . Dreifaltigkeit voller Gnaden genenvt hat . Luc.
r . v. r8.

Waren diser Meynungauch die heilige Rätter und
Kirchenlehrer?

Uns sollen hierin Kürtze halber genug seyn zweyer Gezeugnus ; der Heil.
Lugustinu8 schreibtklar/lib . densrura 6c gk-ana csp . z 6. So man vonSün-
den bandlet/sollevonunserL .Frauennicht dilpuntt werden ; dannweilsie
Den empfangen und geboren / der allerdings ohne Sünd gewesen / habe sie
gewißlich vor andern so vi ! Gnad empfangen chaß ff * derSünd vollkommen-
Lch und vö8ig hat obsiegen können und mögen. Er sagt auch darauf , außge-
nommen dise Jungfrau / wann man alle Heiligen zur Zeit / da sie auf diser
Welt lebren/versammlen hart können , und fragen/ob sie ohneSünd waren/
hätten sie mit einheCiger Stimm gefchryen : So wir sagen / wir haben keine
Sünd/so verführen wir uns selbst / und die Wacheit ist nicht in uns/ 1 Joan.
i .v . 8 . Der H . Vatter und Kirchenlehrer Ambrofins ad ver. ?i . 118 . heis-
ftt Mari am virginem » b omni intcgram labe peccati , das ist / ein von allen
Sünden befreyke Jungfrau . Und daß diser Meynung die wahre Christli¬
che Kirchjederzeitgewesen/undannoch seye / bestättigets ^ oncil . 7>id . cic.

Christus JEsus ihr erst - und emglborner Sohn/hat sie das
gantze Leben über , in der Unschuld und Unsündlichkeit/ aus bcsonderm Pri-
vüegio , Ihme zu Ehren bewahret und erhalten f ja in Mutterleib ist sie voll
deß H . Mrsts gewesen ; dann wann solches der Ertz Engel Gabriel bezeu¬
get von Johannes dem Täuffer und Vorlauffer Chriui/wievil mehr ist sol,
ches auch zu verstehen von Maria der wahren Mutter Meffree / Christi un-
sers Hrylands?

Was reifet uns zur Sünd?
Sonderlich drey Feind ; nemstch der leidige Teuffel samt seinem Anhang;

die mrführisch^ Wett / mit ihrer Eitelkeit ; und unser eigen Fleisch / durch
seine böse Gelüst und Begierkichke -ten . Dann attes/was in der XVdt iff/
das ist entweder Wollust deß Lleifciies / Oder Lust der Augen / oder
Hoffart desi Lebens/welche nicht vom Vatter sondern von Verwelk/
und diewelt vergeht mit ihrerLust/wer aber denWillen dessVatters
tlyati der bleibt in Ewigkett ; sagt der H . Johannes , l . r . v . i <?.

V L Welches
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Welches seynd die schädlichste und verdammlichste

Sünden?
Der klein CatechAnus sagt hieraufalso : Die Tod - Sund / die Sünd in

den H . Geist/die Sünd/welche in den Himmel schreyen/vie ftembde Sünd/
und andere dergleichen / die der Liebe GOttes und deß Nächsten widerstre¬
ben.

Wievil seynd Tod - oder Haupt -Sünden?
Siben . i . Hoffart . r . Geitz . z . Unkeuschheit . 4 . Neyd . 5 ^ Fraß und

Füllerey. ^ Zorn . 7 . Trägheit . Von solchen allen absonderlich zu reden/
erachte ich ohnnöthig ; Ttzeils/weilen meiste im zten Hauprstuck oben schon
eingebracht ; Theils / weilen sie einem jeden aus dem CarMsmo silber klar
genugsam seynd/ und mehr ermahnens als außlegens beoörffen . wie cs auch
ist mit den übrigen Punkten disis Hauptstucks . Will du aber dannoch all-
hier aller selbiger Puncten ein mehrere Auflegung haben/so besitze auch kra-
x !m Lsreebikical » k . k . klaciäi Lpier , über diß 5 . Hauptstuck . Oder !>lu-
cleum Oareckericum 8. . ? . Lernsr6ini l^Lercsroriz« Oder Lpicile ^ium O . K4.
Leorgi ! kaUer . Oder den Catechismum k. .? . Voglen , oder andere.

Diß möchte ich doch noch wiffcn/ob die oberzehlte 7. Haupt«
Sünden allzeit feyen Tod <Sünden ?

Nein / bey leib nicht/ es seys dann / daß die Sach schwer und wichtig seye/
aüwosie dann erst Tod-Sünden seynd.

Warum werden sie dann gesagt Tod -oder Haupt-
Sünden?

Weilen die Tod - Sünd aus selbigen entspringen / gleichsam als aus ei¬
nem Haupk -Brunnquell und Ursprung / Massen also alle Sünden seynd / als
rin Tochter einer derselben.

Seynd die läßliche Sünden auch schädlich/ und zu
fliehen?

Jafteylich / obwol sie in sich was leichter / geringer / läßlich und nicht
köstlich / so seynd sie doch das gröste Übel nach der Tod -Sünd / allermassen
sie auch ftynd Sünden und Unbilden der höchsten Göttlichen Majestät.
Sie werden verglichen einer schandlichenMackel/Raud/abscheulichenFleck
und Maasen rc. Wie nun dise den Leib eines Menschen uns abscheulich und
widerwärtig machen/alsowerden die Seelen mit den Macklen der läßlichen
Sünden behafft / GOTT dem HErrn verdrüßlichund zu wider . Wann
man aber die grosseMajestätunv Güte GOttes gnsehen will / sowärees

besser/
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besser/ daß Himmel und Erde zu Grundgienge / alle Menschen hin stürben/
ja das gantze menschlicheGeschlecht verdammt wurde re. als daß nur ein ein¬
zige / auch diegeringste läßliche Sünd geschehe ; Dergleichen seynd ein un¬
nutzes Wsrt/ein Schertz - oder Hauß - Luge/em unnutzesGelächter rc . Sß
soll sich dann ein frommer Christ mit Ernst darvor hüten,

Wie kan einer difeö fassen?
Wie sehr GOtt hasse auch die läßliche Sünden / kanst dir am leichtesten

einbildenaus den harten Straffen / welche GOtt auch über dieselbe schicket
Ln diser oder jener Welt.

Wie hat GOtt sie gestrafft Ln diser Welt?
Diß haben neben andern erfahren Mopses und sein Bruder Aaron . Wir

lesm/wie wider dtft Heerführer das VolckIsrael sehr gemurret in derWü-
ste/wo sie so gar kernWasserhätten/da seyenMopfts undAaron auf ihre An¬
gesicht nidergefüllen/ GOtt um ein lebendiges frisches Wasser gebetten/der
sie auch erhört l und zu Mopse gesagt / er soll das Volck versammlen/ nnt
feinem Stab an dm Felsen schlagen / so werd ihnen frisches Wasser genug
heraus stressen / so auch auf den andern Streich geschehen ; weilen sie aber
ein wenig daran zweiffleten / so ja nicht ködtlich war / musten sie hören von
GOtt : Darum daß ihr mir nicht geglauber habt / folt chr dife Ge¬
rne in nicht Ln das Land bringen/das ich ihnen geben werd .klum . ro .v.
ir . Wider lesen wir -t . Reg. 24 . ä v. r wie daß GOtt inner z . Tagen siben-
ziglausend Menschen von den KmdernZftael durchdiePrst hingeriffm/und
sterbm laffm/und diß darum/weil ihr KonigDavidsie zehlen lieffe/zu sehen/
wie vil ihrer waren / so ja an sich nicht böß / und tödtlich war . Nicht weni¬
ger lesen wir 4 - Reg . r . v . rz . wie GOttzwm Bären geschickthabe aus dem
Wald / welche 4 ^ . kleineKnaben zerrissen/weilen selbige zu Eliseoruffren:
Kahlkopfs komm herauf ; diß war ja keinTod -Bünd wegen Ermanglung
vollkommnen Verstands dtser kleinen Knaben ? Also waren Anamas und
Saphira ein Hamfrau / wegen einer Unwarheit / mit dem gähen Tod ge¬
strafft. Apo -!el -Geschichtc -»p . z . tausend andere zu gejchweigen.

Wie strafft GOtt die läßlicheSünde in jener
Welt?

Mil demFegfeuer ; wessen Pein und Qual überkrifftalle diser Welt/wie
Part,I . art» 5 - loi. 78 . mitmehrrrm gesagt.

V 3 Gleich-

/
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Gleichrrus.

Mem/wann einer sehe/daß einKönig sein liebste Gesponß ließ in ein bxen-
«enden Feuer - Ofen werffen/wer wurde bcy sich nicht erachten sie wüst? gar
schwerlich ihren Herrn erzürnt haben? Also wann GOtt die zu seinem Eben-
bllv erschaffne Seel deß Menschen / wegen der läßlichen Sünden wirfft in
das erschrecklicheFegfeuer/und darin haltet/biß der letzte Heller bezahlr/wie
gehört ?. i . loc.cic.wer will zweifflen/daß selbigenitGott hoch zuwiderseyen.

Was schaden die Läßliche Sund mehr?
Sie mindern in uns die Liebe/Eyftr/und Andacht gegen GOtt/und ver¬

hindern mithin die Zreygebrgkeit Gottes gegen uns in sifetn Leben/ und ver-
hmoern m jenen Leben die Anschcmung Gottes biß sie völlig abgedüßt.

Was weiters?
Die läßliche Sünden reitzen und zihsn den Menschenauch endlich inTod«

Sünden . Daher sagt der weise Sprach cap Der da das klein und
wenige verachret/der fällt für und für . Diß bekräffrigec derZottieeltge
Thomas ä Kcmpis lib . i . cap . Lf . § . i l . sagende : Der die klein und geringe
Fehler nicht meydet/der fallt nach und nach in grosse,

Machen vil läßliche Sund auch ein Tsd - Sü nd?
Obwolen vil kleine Sandkörnlein auch mögen verfencken ein Schiss ; Vil

kleine Würm undHeuschrecken verderbengantze Felder ; vil Wasser - Tropf-
ftn machen ein grosses Wasser/und also sehr vil Schaden rc . So machen
doch vil läßliche Sünd kein Tod - Sünd / wo! aber/ wann einer selbige nicht
achttt/reitzen und zchen sie einen auch in die Tod -Sündeu ; dann der die Ge-
wonheit zu sündigenhat/der achtet solches auch wenig in schweren und tödt-
lichen Sachen / sonderlich weil er durch vil läßliche Sünden in sich sihr min¬
dert die Andacht und Liebe gegen GOlt/und mithin vernachlässiget sonder¬
bare Gnaden - Hilff/und Mehrung der Gnaden rc. Der H . Bafüius pflegte
zu fößcn : Jener/der Gott gehorsamerals ein Kind/und nicht als einKnecht/
der sörcbret sich auch in den geringstenSachen GOtt zu beleidigen . Der
H . ttieron . sagt Epift. 3 . ein Gott - ergebne Seel jchuchl so wo ! die kleine als
grössLSündemwissend/daß sie vor ein jedes vergeblichesWorlRechenschast
geben müsse . Daher sagtDavjd recht/ki'. iZ .v . , ; .Mach roicfc vexit von mei¬
nen heimlichen/ auch behüt deinen Lnecht für den frembden Sünden.

Exempel.
Es schreibt der H . Hieronymus E pift L5 . V0N der H . Paula einer Römi¬

schen Frauen/daß sie die geringste der läßlichen Sünden also bereuet und be¬
weinet habe / daß einer solte vermeynek haben / sie hätte die allerschweriste
Sünd und Laster begangen. Ein
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Ern anders.

-rkeoäorur meldet l.eA . 4 . von Lulebio , daß diser/weileremsmals unt < '
währender gustiichcn L. eLUon oder Predig / außschwerffigumgaffet/ in e ^ '
Felo hinqus gesehen habe er difts zu büffen/um seineLende ein eyserne Gül -
re! gebunden / und um seinen Halß ein gar schweres Halßband angelegt / da
er also unter sich gebogner siäts die Erden anschauen muste / sich unwürdig
schätzend/ den Himmel mehr anzuschauen/ von wegen seiner Hinläffigkeit in
geijtttchen Sachen/und habe er solches40 . gantzerJahr lang alsogetrieben.

Drittes.
Erzehlt l- ancrrius op . z . n . zr . wie daß ?. I.rwov,' cus öe ?onre 8 . ŝ . ein G §-

lübd geihan hatte / GOtt seinen HErrn niemalen bedachtsamund frcywil-
ligjjch zu belr'tc ?grn / auch mit einer der geringsten läßlichen Sünde / und de-
zeAgr bey seinem Eyd ? .kerrur äe Länäsusl , daß k. I.uäovicur solches auch
voilkommenltch gehalten habe die ro .Jahr/als er denselben zuBeicht aehLrt
hatte . Ich geschweige vil andere dergleichen Eperrpel / welche die läßlich«
Sünden auchalso gefürchtetund geflohen haben ; Folge auch/und gedencke
obwo! sie läßlich und klein scheinen / wie kemora , und ein Thür - Schloß / so
mag doch jenes kleineMeer Fischlein ein grosses Schiff im treffen Meer ge¬
halten / und ein kleines Schloß un Thür beschlossen ; Also mag ein läßliche
Sünd uns vil schaden / und vom Guten verhindern in diser Welt/in jener
aber uns den Himmel verschlieffen/wie ein angelegtesSchloß an ejnerThür.

§ . iv.
Don dm guten Wercken.

Ist es auch genug/das Böß laffm/und die Sünd meyden?
Nein ; dann ein jeglicher Baum/der nicht gute Frucht bringt / der wird

außgekauen und in das Feuer geworffen. Wer aber den Willen deß Wal¬
ters thuL/derwird eingehw in das Reich der Himmlem Sagt der Catholri
sche kreme Calechismus»

Ist diß der Schlifft gemäß?
WaS anlangt dasersie anderer Stellen H . Schrifft und Datter zuge-

schwkigen lrsen wir ja -rrrb . ; . V. ! O . El " jegltcherBaum/der " L^ rgute
Lru <Dt brmgr wird ab ; ; eha-»ön/ttnd r> 6 Feuer geworden . Durch den
Baum aber wird im ^auden oer Mensch. Was anlanget /" äs ander^ sm
W>r Ktä - rK. ^ v . r , V7i<ht ein jeglicher der zu mir ftgr/HErr / HErr/
rvrrd eingehea dasHiMElreich / si» dernrverd/r thvrde ^ Mülen
mttnes Ygtters/der LmHrmmei ist/Hersttb wrry rn Himmel kommen.
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Was guts soll dann eln Christ thun und
würcken?

' Ek soll nüchter/gerecht/und gottseeligvorGOtt und den Menschen leben/
»nd mir guten Wercken seinen Christlichen Beruff zieren / undgewiß ma¬
chen. Also der klein Catechtsmus.

Was ist nuchter leben?
Das ist mässig / vernünffrig / und bescheidentlich leben/ nicht in Wollust/

wie der reiche Mann l. uc . i Auch nicht viehisch / wie dis unvernünfftige
Thier/sollen keine Fresserund Vsllsäuffer seyn . St - Paulus sagt/Nc . r.
v . r r . Wir sollen abfagen dem ungörrlichen Wesen/und den weltlichen
Lösten/und wästkglich/gerecht / und gotcsförchrig Leben.

Was istgereck- t leben?
Das ist / gegen seinem Rebenmenschen stch aufrecht und redlich verhal¬

ten / einem jeden geben / gönnen / und lassen , was ihm GOtt geben gönnet/
und lasset und was ihme gebührt , biarck . 7 v. 12 . sagt Christus .-Alkes nun/
das ihr wollet / das euch die Leut thun sollen / das rhur ihnen auch/
dann das ist das Gejay und die Propheten.

Was ist gottseelig leben?
Das ist/nach dem Willen und Befelch GOttes leben / gern und fleissig

betten/eyferig ftpn in Gottesdiensten / GOtt lieben und förchten/ seine/ und
seinerKirchenGebott wo! halten / sich der H . Sacrament der Buß und deß
Altars öffters gebrauchenrc.

Was ist seinen Beruff gewiß machen ?
Das ist/also teben/daß einer die Sünden fliehe / hingegengute Christliche

Tugenden würcke / damit er billich hoffen könne / er ley nicht alleinaus den
jenigen/dievonGOtt beruffen/sondernaus derZahl der wahren außerwöhl-
ten Kinder GOttes . Darum liebe Brüder/thm desto mehrLleiß/euren
Beruffund Erwöhlung durch» gute werck gewiß zu machen : Sagt
das Haupt der Apostel . r . eer . i .v . io . Merckt das wol all ihr Neuglaubige/
diß sagt Pttrus zu seinen Brüdern / so alle den Glauben mit ihme schon hat¬
ten ; er flngt hier wokgantz nicht euer Liedlein / und gemeines Lutherisches
Fundament / also lautende : Es ist mit unsirm Thun verlohrn/

Verdienen doch » nur lamerZorn.
Wie vilerley seynd der guten Werck?

Fürnemlich dreyerley : r . Betten , r . Fasten . z . Allmosen geben/sagt
der klein Catechismus/gemäß den Worten lobi « rr . v . z . wo der Ertz - Engei

Raphael
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Raphael sagt : Gut ist das Gebert mit Lasten ; und Allmofen geben ist
bester/ dann Gold - Gcbay zusammen legen . Hier ist aber wohl zu mer-
cken / daß unter den ybbesagten dreyen Wercken verstandenwerden alle gute
Werck ; als nemblich umer dem Wort Beccen/werden begriffen alleGottsee-
ltge/andachttgeWerck/und Übungen. Unter dem Wort Fasten/alle Leibs-
Casteyungen/undAbbruchdes muehwtlligen Fleisches . Und endlich unter dem
Work Allmosen/werden verstandenallerley Werck der Barmhertzigkeit.

Von was für guten Wercken redet man allhier ?
Es ist zu wiffen/daßman allhier nicht rede von jenen guten/ lobwürdigen/

der Vernunfft gleichförmigen Wercken und Thaten / welche da seynd gemein
den Christen/ Türcken/ Juden und Heyden/ sondern von jenen / welche da dar
ewige Leben/die Seeligkeit verdienen.

Welches seynd solche Werck?
Jene/welche insichweder gut/ nochböß. i . Ein rechtgläubigerMensch,

r . Auf Erden , z . Im Stand der Gnaden ohne Todt -Sünd . 4. GOtt
Zll Lleb / und Lob . Oder s . Der Seelen Hevl zu Nutz. 6 . Freywlllig un¬
gezwungen . 7. Auch nicht Gleißnerifchaus eitler Ehr / sondern ausgmer
Mynung verricht. Alles gemäß H . Schrifft.

Wie sagt die Schrifft dann solches ?
Das erste E^ebr . 11 ,v . 6. Ohne den Glauben lj 'ts ohnmögltch GOtt

gefallen ; dann wer zu GOn kommen will / der muß glauben / daß Er
ßeye/und deren/die Jhnsirchen/ein Vergelcersey . Der also Christo durch
den Glauben nicht ist einverleibt/wiedas Rebzweigdem Welnstock/)osa . 1 s.
so kan er kein Frucht bringen / gehört nur ins Feur . Das ander lehrt uns
S .Paulus / Gal . 6 v, t o. Dieweil wir dann nun Zeit haben / so laßt uns
Gucs rhun an jedermann / allermeist aber an den Giaubens - Genosten.
Das dritte ^ äcck .7.v. 18 . Ein gucer Baum kan nicht arge Frucht brin¬
gen / und ein böser nicht guce Lruchc bringen . Auffer GOttes Lieb/und
Gnad ist all anders nicht verdienstlich/und GOtt nicht lieb/1 . Cor . 13 , ä v . i.
Das vierdte/Lololl . 1 . v . 10 . schreibt Paulus zun Colvffensern : Daß ibr
wandelt würdiglichGOcc zu allemwohigefallen/und fruchrbührstyd
in allen guten wercken . Undwider cap . ^ .v . » 7 . Alles das ihr thuc mit
Worten / oder mit wercken / das tbur alles in dem Rainen des HErrn
^Esu Christi / und danckee GOtt / und dem Vacrer durch ibn . Das
fünffte zeigt uns an derH . Prophet David/P 5 11 g .v . 112.zuGOtt sprechende:
Dich Hab geneiget memHery zu chun deine^ echre immer/und ewiglich/
umb Vergeltung . Deßgleichen sagt S .PauluS von Moyst/tteb ^ t z .v . 26.

3£ Woyses
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Moyses erwählet viel l leber mit dem Dolck GOeces Übels zu leyden/
dann die zeitliche Ergötzung der Sünden zu haben / dann er Iahe an
die Belohnung . Das sechste lehrt uns abermahl der H .Paulus / sagende:
i . (^or . 9. V . I7 . Mir ist wehe/wann tch das Evangelium nicht predige;
rhue ichs aber mir willen / und gern / so Hab ich dessen emLohn ; thue
ichs aber unwillig / so ist mir das Ambi befohlen . Endlich das sibende
lehrt Christus uns / Matth . 6. * v. i . Seher euch für/daß ihr euer Gerech,
rigkeit nicht rhut vor den Menschen / aus daß ihr von lhnen gesehen
werdet / sonst werdet ihr kein Lohn haben bey eurem Darcer / der im
Himmel ist.

Verdienen alle Werck ein ewige Belohnung ?
Ja alle / welche diese obgesetzte sibeu Eigenschafften in sich haben ; dann

Christus der HErr sagt selber Luc . io . v. 7 . Ein Arbeiter ist werrh seines
Lohns ; deßgleichen Matth . iO.v. io . und nennet S . Paulus dero Verdienst
ein Krone der Gerechtigkeit / 2 .Tim . 4 . v. 8 . sagende : «zinfüro ist mir hinge-
legt ( oder behalten ) die Rrone der Gerechngkeic/welche mir geben wird
der HErr an jenem Tag / der gerechte Richter . Und die ein anders deme
zuwider lehren/solcheverdambt das allgemeine Goncii.Trid. fcfl .6 , can. 32.

Woher haben unsere Werck solches ?
Warhaffrig nicht aus sich/und ihren eignen Krafften/allermassen : wir

feynd unnütze Rnecht / wir haben gechan / was wir zu thun schuldig
waren / Luc. 1 7 .V . io . sondern daher/ weilen der gütige GOtt solchen unfern
Wercken die Belohnung / und Vergeltung versprochen hat / sonst wäre ja uns
GOtt nicht verbunden ; Diß haben wohlzu mercken die Neuglaubige/so auch
nach der Versprechung GOttes die gute Werck unnütz sagen.

Was Mevnung waren die alte Vatter ?
DerH . ^iußuiiinu5 sagt/ §erm . l 6 .dc vcrb. A poft. Debitor nobis fa&us eft

Deus,nonaliquidaccipiendo,fedquodplacuitpromittendo : GOtt ist UNsek
Schuldner worden / nicht darumb / daß Er von uns etwas empfangen habe/
sondern weil Er es nach seinem Wohlgefallen versprochen hat . Und der H.
Bernardus schreibt / lib . de gratis , & lib . arbit. in fine. Das Versprechen
GOttes ist aus Barmhertzigkeit/die Belohnung aber aus Gerechtigkeit.

Wo stehen die Verheiffungen geschrieben?
^ Unter andern sagt /«Christus zu denBettangtenaufdieferWelt/Mattb.

j .v. 12 . Freuet euch/und seyd frölich/dann euerBelohnung ist sehr groß
mden Himmeln . Luc .6.v. zs . sagtErzu den Friedliebenden/und Guttha-

tigen
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ligen als» : Es wird euerLohn groß seyn/ und ihr werdet Ninder de«
Allerhöchsten seyn. Undwiderv . z 8. Gebt / so wird euch geben ; em
volle / gerruckee / gerüttelte / und überflüssige Maß wwd man in eure
Schoß geben ; dann eben mrv der Maß / da ihr mit messet / wird man
euch wider messen . Der H .Paulus sagt / i, Cor» if . M8 * Meine liebe
Brüder/fez'd beständig/und unbeweglich/und rerch in dein Merckder
HErrn immerdar/dieweil ihr wisset/daßeuexArbeic ist nichtvergeblich
in dem HErrn . Wider Ein Göttlich Leben ist zu allen
Dingen nützlich / und hac Verheijsung dieses / und des zukünffrigenLe¬
bens . Das ist je eingewiß/und theuer wmhes Wort ; danndarumbaxbmen
wir auch/N. Apoc,22 .v. 12 . sagt GOtt : Sjhetchkormnebald/und mein
Lohn ist mit mir / zu geben einem jeglichen nach seinen Mercken / S.
Deßgleichen lisei .Petr. 2 . tteb.6 . und anderstwo.

Kan einer wissen/daß er in der Gnad GOttes stehe/und
gewiß seelig werde?

In diesem Leben wissen wir es nicht gewiß ohne fsnderbahreOffenbah-
rungGOttes/gemäß der Schrifft/Lcel^ . v . 1 , Es seynd da Gerechte/ und
Meise/und ihreMerck seynd in GGttesHand ; doch weißt derMensch
nic/ob er der Liebe/oder Hasses würdig feye/ sondern alle Ding werden
als ungewiß bißhernach erhalten in künfftigeZeit . Höre S .Paulum/
i .0or .4. v.4 . ^ ch weiß mich zwar nichts schuldig / aber darinn bin ich
nichtgerechtfertigt/ rc . daher müssen wir stetsinder Forchtleben.

Ist dtß Schrifft : mäfflg?
DerH . Paulussagt/8 .om .6 . v. 2O . Du aber stebeft durch denGlau»

ben/sey nicht stoltz / sondern sörchredich ; dannGDtthaiden narür-
lichenZweigennlchtverschont/daßEr vielleicht dein auch nicht schone/
Und Wiederi »Cor. IO.V. 12 . Derohalben der sich duncken läst / er stehe/
der sebesich für/ daßernicht falle . Phi lip? . 2 . v. 12 . sagter : Mürckec
euerGeeligkeitmicLorchr/und Zittern. Dergleichen lesenwirket s .v.s.
Doch dessen allen ohnangesehen / seynd einige Zeichen / worbey einer die grosse
Hoffnung / und festes Vertrauen haben kan / daß er die Gnad GHtteß habe/
undwerdeseelig werden.

Was seynd diß für Zeichen?
i . Die Liebe GGtces/und Haß der Sünden ; wan du merckest/daß du

GOtt von Herhen liebest/ und beynebens die Sünd ernstlichfliehest/ weil sel¬
bige der Liebe GOtteszu wider/wie David sagt / Pf. 96 . v . 10 . Ihr / die den
HErrn lieber/haffet das Döß . Wann du lieber wollest alles Übel leyden/ .

L 2 dar.n .
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dannGOttschwerlich/odertödtlichbeleidigen/kanst wohl gedencken/es wohne
in dir die GnadGOtt desH . Geistes : Dann Straft kommet aus feinem
Zorn / aber das Leben aus fernem willen / Pf. 29. v. 6. Und Eccl . 8 . v. ^
Werdas Gebotthälr/wirdnichtsBoßerfahren.

r . KasWorcGOctes/fo du willigund gern in diePredig/Erempel/und j
ChristlicherLehr gehest / selbige und andere geistliche Ermahnungen mit Lust/
und Frucht anhörest / ist es wider ein sehr gutes Zeichen / dann Christus der
HErr sagt selbst/josn .8.v .47. wervonGDttlst/derhöreeGDttesworcz
Und weil die SchrifftgUehrte/undPharisaer selbes nicht thatemjagt derHErz \
zu ihnen : Darumb Hörer ihrs nicht/dan ihr feyd nicht vonGDtt/l ^e cfc.
Die Speiß der Seelen ist das Wort GOttes/ ^ sttb . 4 v. 4. Wie also der
Leib nicht bestehen kan ohne Speiß / gleicher Weiß nicht die Seel ohne das
Wort GOttes . z . Die Christliche Gedule ; Wann du deineKranekhei<
len / Armuth / und andere Verfolgungen gedultig übertragest/ alles der Vät-
terlichenAnordnungGOttes heimstellest/hast wider ein herrlich gutes Zeichen; ,
dann der H . Apostel sagt / ttebr . 12. v.6. Den/welchen der HErr lieb hat/
den züchtiget Er ; Er geißlet aber nn jeglichen Sohn / den Er aus »,
mmbt . Und ^ xoc. z . v. 19. sagt der HErr selbst : Welche Ich lieb hab/die
straff / und züchnge ich . Und sagt der gedultigeJob hiervon/ csp. y . r . 17. ,
Seelig ist der Mensch / der von GOrc mit Straffen heimgesuchc wird . \
4 . Die Liebe des wachsten / und Verzeihung / wann du nemblich deinen
Neben -Menschen aus GOttes Befelch liebest / und so er dich hatte beleidiget/
ihme gern wider verzeihest ; dann es sagt d§r H . Petrus in feiner r . Epistel
am 4. « p. v . 8 . Vor allen Dingen habt umer einander ein stace Liebe;
dann die Liebe decketauch die Menge der Sünden . Und sagt Christus
Josli . i z .v. zs . Darbey wird jedermann erkennen/daß rhr meine Drüdcc
seyd / so ihr Liebe unter einander habt . Vom andern sagt Christus
Matth . f .v.44. Lrebet euere Feind/thut wohl denen die euch haffen/und
bittetfürdie / so euch verfolgen / und beleidigen / aufdaß ihr Linder
seyd euers Varcers/der im Himmel ist / welcher die Gönn last aufgehen
Lberdie Guten/und über Bosen . Und Wider Matth .ö .v. 14. So ihr ver,
gebet den Menschen lbre Sünden / wird euch euer Himmlischer Öatcer
auch vergeben euere Miffethaten . 5. Die Demuth / so einer nicht stol-
zirt/nochhoffartigist/ in Bedenckung/ daß es einem Christen-Menschen nicht
gezieme hoffartig zu seyn / weilsein Haupt Christus wegen der Hoffart ist mit
Dörnen gekrönet worden / und sich selbst so tieffgedemüthigethat biß an das .
Creutz / Prov . z . ▼. 34. Die Sanfftmürhigen / und Demürhigen wird ,
GOrcGnad geben . Diß bestattigetder HLacvbus csp . 4. v . 6 . sagende : -

GDicc !
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GDtt widerstchetden Hoffärtigen / aber den Demüchigen gibt Er
Gnad . & DeröfftereGebrauchderH. Sacramenk der Buß / und des
Heil . Nachtmahls/ A&. z . v. 19. Sochut nun Buß/und bekehret euch/
das euere Sünden vertilgtwerden . Joan .ö .v .f 1 . sagt Christus : Ich bin
das lebendige Brod vom Himmel kommen / wer von diesem Brod
essenwird / derwird leben in Ewigkeit. 7. Und endlich die gute Mey-
nung in allen Dingen ; dann die Merck / welche mit einer verkehrten bösen
Meynung geschehen/ ftynd eigentlich böß / und macht die böse Meynung auch
jb gar die an sich sonstgute Mercknichtig und böß / diß wüste wohl derheilige
Gfegorius , indem er28 * Moral , sagt : Qui reäam intentionemin opere non
tcnet, totum opus-mittit .Der in ftinenWercken dieguteMeynungnicht hat/
derverlierkselbes ganh . Dahin ftynd zuverstehen die Wort Chrifti/l.uca- 1 1,
v. 34* wann dein Aug einfältig seynwird/jo ist deingantzrr Leib liecht/
so aber dein Aug ein Schalekseynwird / so Lstauchdein Leid finster.
Bleibt also steiss/und fest der Alten Spruch:

lntentio juäicat omnes.
Wie die Meynung / so ist das Merck.
Was ist sonst ein gute Meynung?

Jenes/wasi du alle deineGedancken/Wort/undMerck forderist züGOt-
tes Lob / und Ehr/ zu deiner / und anderer Seelen Heyl vornehmest/ und ver¬
richtest / hierdurch werdenauch die Merck/ welche sonst an sich selbstenweder
böß noch gut / auch verdienstlich . Hierzu ermahnet uns der heilige Paulus/
i .Gor. io . v. 31 » sagende : Ihr esset nun/oder trincket/oder waslhrthut/
so rhur alles zu GOrres Ehr . Und ohne solche gute Meynung handeln
wir nicht verdienstlich/gemäßden Worten Christi / Matth . 6 * v. i . Seher
euch für / daß ihr euer Gerechtigkeit nrchr rhur vor den Menschen / auf
daß ihr von ihnen gesehenwerdet / sonstwerdet ihr kein Lohn habeubey
eueremDarrer / der im Himmel ist. Ach was für ein grossenGeistlichen
Schah können wir uns zusammen samblen / wann wir täglich / und jederzeit
ein gute Meynung machtenvor all unsern Verrichtungen ! O ihr arbeitsame
Menschen/ihrHandwercks-Leut/ihrBauren/undWein-Gärtner opffertdoch
a«e Morgen euer Mühe / und Arbeit zu GOttes Chren auf / esnimdteuren
zeitlichenNutzen/undGewinn nichts beynedens/ N.

Exempel.
Der seeligelosn .Glimacur fragte einsmals einen fromenheiligenKloster-

Koch/wieer doch in all seinen so vil / und umuhigen Kuchen -Geschafftenjeder-
L z zeit
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zeit so gedultig / und mit so verfambletemGemüth leben könne / da er täglich
für zweyhundert/unddreissig Religiösen kochen müsse / ohne so viel ankomende
Frembdling/und Gaste/V . Sagte er/dieses kome daher/weil ers für alle/und
jede nicht auderst verrichte/als thate er solches GOtt demHErrn ftlbsten/dieft
Meynung dann machte ihm alles ring/und freudig, » c- eum.

Ein anders.
Wir lesen von einem frommen/heiligenEinsidler/daßdieser allwegen/ehe

er ein Geschäfftzu verrichten anfieng / ein Zeirlang sich versambsete / und inn
hielte ; Als aber etwelche seiner Mit -Brüder dessen sich verwunderten / was
er doch allzeit machte / sagt er zu ihnen : Ach wißt ihr nicht/ daß all unsere Ge¬
schafft von sich nichts verdienen ohne vorgehende gute Meynung / also wie ein
Schütz zuvor was inn halt/und zihlet/ehe er schießtauf den Zweck / also mach-
ich/ damit ich alles zumZihl Per Ehre GOttes verrichten möge . N-vä«»,
?o. l . rr. z . e. 7.

§ . V-

Von der Fruchtguter Wercken.
Worzu nutzen / und dienen uns die gute Werck?

Aus den guten Wercken / und nicht aus dem Glauben allein / wird der
Mensch gerechtfertiget / und erlangt die Kroye der Gerechtigkeit / und wer da
thut die Gerechtigkeit/ der ist gerecht ; - ie Guts thun / werden emgehen in
daß ewige Leben ; die aber Böß thun / in die ewige Peyn , Also her kleine
Carechismus^

, Ist dieses Schlifft - mWg K
Der H .Gelst sagtja/ ? rov. ll .^ l8 .Wei : Gerechtigkettjaet/derWlrd

getreuen Lohn haben . Svrach « p . z6 . v. 18 » Belohne die/foausdich
warten / daß deine Propheten getreu / und warhafft erfunden werden.

io . Saget dem Gerechcen/er hat rechr/und wobl sselebt/und
werds wohl haben/dann er wird die Frucht feiner werck essen.

Möchte hören das Neue Testament?
. ^ Christus sagt zu denVerfolgten/12.  Freuet euch/und seyd
frolich / dann euer Belohnung ist sehr groß in den Himmeln . Wider
*»?♦6. V . 4 . von denen/so verborgner Allmosen geben : Dein Karrer / der in
das Verborgne sshet/wlrd dirs vergelten . Deßgleichen v . r 8. von dem
Fasten ; was ist klarer als die WortChristi/ ^ 2^ . 16. 7 . 27. Der Sohn des
Menschen wrrd kommen in der Herrlichkeit feines Vaccers mic seinen
Engeln / und alsdann wird Er vergelten einem feglichen nach stmen

wer.
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Wercken . Kan also keiner sagen/daß GOtt die Merck nur belohne mit zeit,
licher Wolfahrr . Und also fort ist die gantze H . Schrifft voll/ uny sagts auch
die Glaubens - Bekandtnuß ^ tllana6j Die Guts thun werden eingehen in das
ewlgeLeben/die aber Böses thun/in die ewige Peyn . So sehet ihr nun/daß
der Mensch durch die werck gerechrferngec wlrd / und nicht durch den
Glauben allein ; sagt der H . Jacobus/csp - 2 .v . 24 . Und der H .JohanneS
r ./osa . z . v. 7 . wer recht chut/der i \ t gerecht/glerchwle er gerecht ist.

Warumb sollen wir gute Werck thun ?
Ich will nichts mehr melden von dem/was schon bißhergesagk/auchnichts

von schuldiger Danckbahrkeit gegen GOtt / dle uns alle.rley Creaturen / ja so
gar die unvernünfftigeThier lehren/sondern sage nur/daß uns

i . Darzu bewegen soll/weil Christus unserErlöser/und seineApostelsol,
cheS von uns erfordern; sagt nicht Christus Joan. j z .v . ls .Ich Hab euch ein
Beyspielgcben/daß ihr thut/wie ich euchgethan habe . Nun thät
Er ja alles Gutes . Und dannjoan . is .av . l . Ich bin der wahre Wein-
stock/und mein Vatrer ist ein Weingartner/ein jegliche Reben
an mir / die nicht Frucht bringt / wird er abschneiden ; und ein
jegliche/die da Frucht bringt / wird er reinigen / daß sie mehr
Frucht bringe . Und v . z . Darinnen wird mein Vatter erklürt/daß
ihr vilFrucht bringet/und werdet meine Jünger/K . Dann darzu
ftyd ihr beruffen ; sintemahl auch Christus gelitten hat für uns.
und euch ein Fürbrld gelassen/daß ihr sott Nachfolgen feinenFuß-
stapffeN ; sagt der H .Petrus/l . k'etr. 2 .v . 2k . 2 . Weil uns Vonnöthen ist/
gute Merck zu verrichten/allermassen: Ein jeglicher Baum / der Nicht
guteFrucht bringt/der wird abgehauen/uno ins Feur geworffen
werden / Matth . 3 .v. io . und : Nicht ein jeglicher/derzu mir sagt/
HErr/HCrr/wird eingehen indasHimmelreich/sondernwer da
thut denWillen meinesVatters/der imHimel ist/derfeibe wird
in Htmel kommen ; sagtChristus^ arrK. 7 .v. 2 1.UndwiderJoan . 1 f .v. i64
Jbrhabt mich nicht erwählt/sondern Ich Hab euch erwahlt/und
gesetzt / daß ihr hin gehet / und Frucht bringet / und euer Frucht
bleibe / K . Dieses wüsten wohl die H . Apostel/daherosagtderH . Paulus/
Lphefr .v . lo . Wir seynd feine Werck / geschaffen durch IEfum
Christum zu guten Wercken / welche GOtt zuvor bereit hat/daß

wir
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wir varinnen wandeln sollen , und wider 2 .nm . 2v . s . Dann auch
eiuer/ber da kampfft/wird nicht gekrönet/er kampffe dan redlich.
Vernehmewas sagt der H . Jacobus, csp . v. 14. Was bilffts/mcine
Brüder / so jemand sagt/er habe den Glauben/und hat doch die
Werck nicht ? kan ihn auch der Glaub stetig machen ? Deßgleichen
findest I . pec. s . v . ij . kpoc. cap 14. V. I z » wider csp . 2 ,2 . V» 12. z . Weiien
sie uns so nützlich. David sagt Pf. 61 .v . ult . zu GOtt dem HEnn : Dü be-
zahlest einem jeglichen/wre ers mitsttnenWercken verdient bat.
Der weise Salomon stimmet ihme bey/prov,̂ 2 . v . 14. sprechende : Dem
Menschen wird vergolten/nachdem seine Hand verdient haben.
Der H .Paulus sagt solches auch i »0or . z . v. 8 . ElN jeglicher aber wird
seinen eignen Lohn empfangen nach ferner Arbeit . Und wider
Gaiat^ vs - Was der Mensch säet / das wird er schneiden ; wer
aufdas Fleisch säet/der wird vom Fletsch das Verderben schnei:
den ; wer aber ans den Geist säet / der wird vom Geist das ewig
Leben schneiden ; laßt uns aber Gutes thun ohne Unterlaß.
Swnd also demnach dieguteWerck unsere GetstticheSchatz/undReichchum,
zu welchen uns Christus so Bäuerlich ermahnet / Matth . 6 . v. 20, sagende;
Ihr solt euch nrcht Schatz samblen auf Erden / da sie der Rost/
und die Schaben fressen/und da dieDieb nachgraben und stehle;
samblet euch aber Schätz im Himmel / da sie weder Rost noch
Motten fressen/ und da die Dieb nicht nachgraben / und stehlen. '
4. Weilen sie unfern Beruffbestäkttgen, und gewiß machen / 2 Hit  1 . v . 10.
Darmnb/liebe Brüder/thut desto mehrFleiß/euren Dcrnff und
Erwählung durch gute Werck zu machen ; Dann sie svnd Zeugen,
und Frücht des wahren Glaubens / und guten Gewissens. Davumb an
ihren Früchten solt ihr sie erfrnnen/Match . 7 v 20 Dan gleichwie
der Leib ohne Geist tod ist / also ist auch der Glaub ohne Werck
tod / 1aL2 .v.u ! c. s . Weilen sie den Menschenbringen ein starckes Ver¬
trauen , und ihn freudig machen GÖn zu bitten , und was er Ihn bmet, sicher
zu erlangen/gemäßderSchrifft , 1 Joan . $ .v. 2 i . IbrLtebcn/souns unser
Hertz nicht straffet / so haben wir ein Vertrauen zu GOtt / und
alles das wir bitten/werdenwir von Ihm nebmen/dan wir hal¬
ten seine Gebott/und thun/was vor Ihm gefällig ist. <$. Weilen

O
m
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ffe/die gute Werck/erhalten/und wehren die GnadGHttes !n unsRschtgiau-
öigen/Md machen Ms vollkommen . Daher sagt der H . Jacobus e? p . l . vr.
Meine liebeBrüdemchtet es ertel Freüd/wann ihr in mancher-
ley Versuchung fallet / und wisset / daß die Bewährung eueres
Glaubens GedulL würcket / die Gedult aber soll haben einvolt-
ksmmen Werck / aufdaß ihr auch send vollkommen / nnd gautz
Md keinen Fehler habt . 7» Und endlich weilen sie uns im Himmel
dringen ein sonderbahre Freud/und sehr grossen Lohn/wiesolches Christus un¬
terschiedlich verheissen hat in dem Evangelio / als nemhlichdenGroschen des
ewigen Lebens/ und Anschauungder Merheiliggen DreMtigkeit / welches
Ms dem/was bißhero gesagt wörden/klarlichabzuuehmen.

Mch verdienet/undIhme biß an das End treulich gedienet . Wer aber ver,
Harrer biß an das End/der wird seelrg ; sagt Christus / Kisech . ro. 22,

Ich möchte aber dessen bessee/nnd klärere Schrifft haben.
' Gar wohl ; sagt nicht Christus ^ Leck. ^ .v. 21 . r7tichtemjeglicher/der

KU mir sage HErr / HErz / wrrd Eingehen in das Himmelreich/ sondern
wer da chur den willen niemes Vatters/N . Und ^ srch . i i .v. l2 » Von
den Tagen Johannis des Täuffers biß hieher / leyder das Himmelreich
Gewalt / und die da Gewalt thun / die reisten es zu ihnen» Wiederum^
^LttL. l9 »v. l7 » zujenem Jüngling : wilr du zum Leben eingehen/so halt
die Gebote . Wird er nicht am Tag des Gerichts die Gerechte/ss im Guten
diß an das End verharret/ in das Reich seines Vatters aufnehmen/ die andere
aber in die Höll verstoffen e klarel,. 25 . Werden alsdann nicht herfür gehen
die Gutes gethan haben zur Aufferstehung des Lebens ? jyLn. 5 .v.29 . Heisset
Er uns nicht darnach ringen/ daß wir eingehen mögendurch die enge Porten ?
Z-uc. i z .v. 24. Will nichts melden von den acht Seeligkeiten / 5 . uO
Mchr andern Stellen.

Wie verstunden solches die heilige Apostel?
Eben auch also/wieaus ihren Schriffteyklqr ist z der H .Paulus fchreM

2»Dm . 2 .^ . s . Dann auch einer der da kämpfst / wird nicht geEnek / er
Jämpffe dann redlich . Und spricht von sich selber also : 2.1 ^ .4. äv . 7. Ich
Hab ein gmen Lampst gekämpfte/ ich Hab den Laust vollendet / ich Hab
Sen Glauben gehalten ; hinfort istmlr fürgelegt ( oder behalten) die
Lrdn der Gerechtigkeit / welche mir der HErr an jenem Tag 7 der ge-
^ ^ - "I rechte
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rechte Richter geben wird ; nicht mir aber allein / sondern auch allen/
die seine Zukunft lieben . Dieser Meynung war ja auch der H . Jacobus/
indem er schreibt csx. i . v . 12 . Geellg ist der Mann/der die Versuchung
erleyder / dann nachdem er bewährt ist / wird er empfahen die Aron des
Lebens / welche GG » verhelfen har denen / die Ihn lieb haben . Und
eben von diesem redet auch Johannes / in seiner Offenbahrung / in der Person
Christi/cap. z .v.4 .Und sie werden mit mir wandten in weisferAle ^dung/
dann sie seynds werth . Deßgleichen sagt er / csp. r .v. l i . wer Überwin¬
der / dem soll kein Leyd geschehen von dem andern Tod . Aus besagtem
ist klar zu ersehen / daß die gute Merck der Gerechten in H . Schlifft genennt
werden ein Betohnung/und rechte Krön ; und darumb/wie der Gottlosen böse
Merck warhafflig ewige Straffverdienen / also hingegen gure Merck / Lob/
und ewiges Leben. Welches mit dergleichen Worten derH . ^ uAuKinue
schreibt/Lxilk . iOs . 36 Lrxtumalso : 5rcutmer !cöpeccAt ! cslnzusm üipsnäium
re6ä ! tur mors, its merlto suüirire tsni)u »m lbpenäium vrls seterns . ^Vie dtk
Sünder wohlverdienterLohnder Tod ist / also der Gerechtigkeitverdienter
Sold das ewige Leben. Christus dergerechteRichter sagt / ^ » ttk . 25 .v . ule.
Drse / so nicht Guts gethan / werden gehen in die ewige pez >n/ die Ge¬
rechte aber in das ewrge Leben.

Einwurff.
Demnach ist das ewige Leben kein Erb -Guth mehr/von Christo auch für

vns verdient / so wider die Helle Schriffk . Ey/ diß folgt nicht daraus / Er hak
freylich den Himmel auch für uns verdienet ; aber doch kommen feine Ver¬
dienst nicht zu nutzenjenen / welche sich nicht auch durch einen heiligen Wandel
würdig machen/sagtnicht die Schriffk / i . L v. 6« Wowirnunspre-
chen / daß wir Gemeinschaft mit Ihme haben / und wandten in Frn-
sternuß / sb lügen wir / und chun mchr die warhejr . Go wir aber mi
Liecht wandten/wir er im Liecht ist / so haben wir Gemeinschafft unter
emander/und dasBlutIEsuLhristi macht uns rein von allenSünben.
Dessentwegenermahnet uns auch der H .Paulus / Coloü . Z . v. »o . sagende:
Daß ihr wandler würdiglichGMtt zu allemwohlgesallen/und siucht-
bahr seyd in allen guten Wercken . Und sagt von sich selber l .Oor .y .v. Z/.
Ich fechte also/nicht als der in die Lkjft schlägt / sondern ich zahme mei¬
nen Leib/und bringe ihn in die Diensidahrkeit/aufdaß ich nicht / so lch
den andern predige / selbstverwerflich werde . Dergleichen findest 2.
ZLor. i . L v. 7 . UNd 2,6or . 9 . L v. 6- EM-
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x Erklärung vcssen.

Wiffe/daßdie Gerechtenicht seynd Kinder GOtlesvon Natur/ sondern
aus Gnaden / und unter diesenfeynd eine zur Kindschafft angenommen/ ehe sie
dieVernunffk erreichthaben indeniH . Tauffdurch denNamen/undAnfprach
des Erbs . Andere aber / die einmahl zu ihrer Vernunfft seynd kommen / er¬
langen das ewrgeLeben aufzweyerleyWeiß :Theils/als angenommmeKinder
DOtres das Erb ; Theils/alß getreue beharrliche Arbeiter die Belohnung.
Wie es der Heil. Paulus fein außlegt/ Colof . z v. 2z . Daß aber die ewige
Seeligkeit zugleich eigentlich ein Erb / und Belohnung seyn könne / ist der¬
gleichen an Christo selberzu sehen ; dann obwohl Er ein Erb war der ewigen

. Seeligkeit / nichts desto weniger hat er auch Ihme dieselbe / und den Namen
über alle Namen verdienet mit seiner Dßmüthigung/und Creutzes -Tod / nach
Zeugnuß Pauli/ Philipp . 2 . v . 8 . Obwohl dann nun die ewige Seeligkeit ein
Krön der Barmhertzigkeit genenmwird / kl. 102.V .4 . also wird sie anderstwo
auch genenntein Krön der Gerechtigkeit/ 2 .Tim .4.v . 8 . verhindert also keines
das ander/und bleibtwahr/was bißhero gesagt worden.

Hat nicht Christus allein für alle genug gethan ?
Ja überflüssig genug seiner seits/also/daß GOtt der HErr bereit ist / uns

allein Gnaden anzunehmen / die ^ ünd zu vergeben / und die ewige Seeligkeit
uns umb Christi willen mitzutheilen/E. Dochaber mit dem Beding/daßwir
auch thuen/was Er von uns erfordert/ als nembkichden Glauben / den Tauff/
die Buß / und Gehorsam seiner Gebotten . Die Sünder werdenvon GOtt
auf - undangenommen / welche sich mit wahrer Buß zu Ihme nahen / nicht
aber jene/welche von Ihme stäts weichen/und fliehen/rhnen selbst die Gnaden-
Thür zuhalten / durch ihre Sünd / und Laster / böses unbußfertigesLeben.
Nutzen also die theureVerdienst des Leydens Christi uns nicht / wir thuen
dann auch darzu / was unsers Theils / und Schuldigkeit ist . Dannenhero
pflegte derH.Vatter/iußuüinur zu sagen : Der dich erschaffen ohne dich/wtrd
dich Nicht stetig machen ohne dich. Und Ub. adverfus articulos fibi faHo im.
pofitos ar. 1 .vergleicht er Christi Leyden einem gantz heilsamen Kelch/der aber
nicht nutze jenen/welche nicht daraustrincken . Daß will uns St .Paulusauch
lehren / indem er sagt Golofl. i . y. 24. Ich erfülle an meinemFleuch/ was
noch mangetcan Crübsahl in Chnsto ; das ist / was dem Leyden Christi
noch abgehet in mir . O wie vermessentlich thun demnach auf GOttes Barm-
hertzigkett sich versündigen jene Neuglaubige / welche ihnen ohn all ihr Zulhun/
und gute Werck/pur aus Christi Leyden/die Seeligkeit so gewiß hvffen/wann
sie nur glauben ! Aber der Glaub/undein gutesGewlssengehören zusammen/
MeineHerren/nach derLehr desH.Pauli/i .'Lim. l .v. ! 9^ ae.cap . 2 .v. i 7 . Luc.
6 .vf44« uCor,n .v . 2 .Rom,2 .v. n,

1? 2 Haben
j
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Haben wir dann mehr Vertrauen auf unsere gute Werck/

als auf Christi Leyden ?
Dieses seye fern von uns/das wird uns nur fälschlich von denNeuglaubi-

Zen zugemeffcn/welche ihnen selbst mit dem §xec!sl Glauben auf Christum al¬
lein fchmeichlen/ und jedermann die Sicherheit zusagen / wann sie schonkein
Frucht der Buß bringen wider erst,' angezogne Text / und andere mehr. Als

s . v .6. und u ôgn . z . v. 7, wo er sagt : IhrDmdlein laßceuch nie¬
mand verführen/wer recht chut/der ist gerecdc/gleichwie Er gerecht ist;
werSündrhm/derist vomTeuffel . Mr lehren ja stats/daß unsere gute j
Merck all ihre Krafft / Würckung / und Verdienst von den Verdiensten / und
Leyden Christi haben . Und wie ein Magnet - Zünglein nichts nutzer / es seye
dann mit dem Magnet berühret ; also seyen unsere Werck nicht nützlich / als
mir dem Leyden Christi berühret/Lurchdiese aber haben sie auch ihr Krafft und
Würckung/und diß aus GOttes eignen Willen/und Verheissung. Solches
erklärt Christus selbst gar schön mit der Gleichnußdes Rebstocks / Joan . is.
a v .4. Gleichwie dieReb ( oder das Rebzweig ) kan nicht Frucht bringen
von ihr selbst/stebleibe dann amweinstock/also auch ihr mcht/ihr blei¬
bet dann in Mir ; Ich bin der weinstock / ihr seyd die Reben / wer in
Mir bleibet / und Ich in ihm / der bringet viel Frucht/dann ohne mich
köndt ihr nichts thun . Je mehr dann die Rebzweig Trauben tragen/dests *
lobwürdiger ist das dem Rebstock . Also ist Christo desto rühmlicher/wann wir "!
viel Gutes bringen/und schwächen die gute Merck seine hohe Verdienst / Lob/
und Glorygantz nicht/wie dem Rebstock nicht/fo seineZweig vielTrauben tra¬
gen durch den Einfluß/und Krafft des Rebstocks.

Ich kan dieses Wesen nicht recht verstehen ?
Ich vermeyn / du wollest es nicht verstehen ; mein / sag mir/ist es nicht bey

allen Christglaubigen ohnzweifflich wahr/ daß Christus für alle Menschen ge-
fiorben/aüe vom ewigen Tod/und höllischerVerdambnuß erlöset/kombt daM
also niemand mehr in die Holl ? Du sagst ja/dannochgar viel. So -frag ich
dich wiederumb/warumb dann so viel verdambr werden ? So must du ja de^
stehen / weilen sie nicht mitwürcken / und nicht thun / was ihres Theils noch
nothwendigdarzu ist/verstehsts jetzo ? Sagt nicht Christus Marci 16. v. 16.
wer nicht glaubt/der wird verdambr werden . Dardurch schließtEr ja
von seinem Reich aus die ungläubigeJuden / Türcken / und Heyden . Von
seinen Gläubigen sagtChristus derHErr auch l .uc . iz . v . z . Esseyedann
daß ihr Buß chur/werdet ihr alle sambrlich verderben / io . v. 22.
wer verharret biß an das End / der wird stetig. Wer demnach iM

guten
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gutennicht verharret bis an das End / wird nicht feellg. Mein kündt nichr
St .Paulus den Himmel ab / OaJ . f . ä v . 19. den Unkeuschen/Abgöttern/Zau-
berern / Neydhälsen/Zanckern/Iressern/Sauffern / lk. vor welche Christus ja
auch gelitten?

Wer ist dann schuldigan all dttser VerdamLnuß?
Mit Nichten GOtt / noch einiger Mangel/oder Abgang der Verdienste-

Christi/sondern ein jeder Mensch selbst. Weil er nichts Guts gethan/GOttes
Rath und Gebotten nicht nachgelebt ; Höre die Wort GOttes felbst/k'wv. l»
& v. 25 . Ihr habt verachtet all meinen Rach / und meine Grraffnichr
wollen haden/so will ich auch lachen in eurem sterben/und euer spotten.
Lasset uns derohalbentheilhafftig/ und würdig machender Verdiensten Chri¬
sti- und vermehren die ewige Glory/ durch ein fromb Gottfeeliges Leben/ und
selbes mit viel guten Wercken zieren/nachfolgender/undanderer

Exempel.
Wir lesen !n Apoph. ss . Patrum lib . 7. nl 27 . wie daß einsmahlö einen

alten Einsidler- Münch seine Jüngere aus Mitleyden ermahnet / und kindtlich
gebetten / daß er in Bedenckungseines hohen Alters / und abnehmenden Leibtz-
Kräfften/nichtmehr so ein streng/undbußfertigesLeben führen/sondernseinem
Alter auch was zugeben wolle/K. Da sagt er zu ihnen ; Ach ihr liebe Söhn/
wisset von mir dieses / wann die Seelige im Himmel ein Reu / Kümmernuß/
und Leyd noch haben köndten / so wurde dieselbige nichts mehr schmerhen/und
krancken/alsdaß sie auf dieser Welt nicht noch mehr Guts gechammehrMü¬
he/und Arbeit zu GOttes Ehr verrichtet haben/wegender grossen Glory/wel-
che sie jetzt gemessenin dem Himmel / Massen solche HimmlischeGlory / und
Freud sie doch mit den Verdienst / und Belohnungen ihrer kurtz - undzergäng-
ltchen guten Wercken auf dieser Welt hätten vermehrenkönnen / gemäß dm
Wortendes H .Pauli/welcher sagt2 .Cor.4 . v. 17. Unser jetzige Trübsahl(dw
zeitlich/und leicht ist ) schaffetein ewtge/und über alle Maß wichtige Herrlich¬
keit uns/die da nicht sehen auf das sichkba'hr/sondernaufdas unsichtbahr.

Ein anders.
Es war ein andererEinsidler/welcherlangeZeit weit von seinerHütteda-

nothwendigeWasser abholete ; als er einsmahlö ab solchem weiten Weg ver-
drüffig worden war/ gedachte er bey sich/ er wolle sein Hütte nähergegen dem
Brunnen zu machen/damit er nimmer so weit nach dem Wassergehen müßte/
indem er aber mit diesenGedancken umbgieng/ersiheter einen überaus schönen

V z Jüng-
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Jüngling / und hörte/ daß selbiger alle feine Tritt / und Schritt ordentlich ab-
zehle ; fragte demnach ihn/wer er seye ? und was er allda mache ? Der Jüng¬
ling sagt/er sey ein Engel von GOtt gefandr/daß er all seineSchritt/und Tritt
abzehlen / und aufzejchnen solle / damit solche alle im Himmel ihme mögen be¬
lohnt werden/unv verschwindt darauf . Was thutder Einsidler? Ergedenckt
bey sich/wann deme also/ ey so will ich meine Hütte nicht naher/ sondern noch
fekner von dem Brusinen machen / damit ich in Mehrung der Mühe / der
Schritt/und Tritten/mir auch vermehre die Verdienst / und zukünfftige ewige
Belohnungen / welches er dann auch hat gethan. Wie zu lesen in Prac.
Spir. feu in Apoph , SS. Patrum ubi fup .n»29 »T . 8«Bib,Patrum « Daherv er¬
mahnet uns der H .Paulus/sagende : Laßt uns Guts thun ohne Unterlaß/daft
zu seiner Zeit werden wir auch schneidenohne Aufhören ; dieweil wir nun Zeit
haben/so laßt unsGuts thun an Jedermann/allermeist aberan denGlaubenö-
Genossen / «6 Galac,6. £ v«9*

§. VI.

Von widriger Meynung.
WaS halten die Nenglaul'tge aufdie gute Werck?

Sie folgen halt der Lehr ihres Groß -Vatters L.urberi»und halten sauber
nichts darauf / daß sie was nützliches/ und verdienstliches seyen / wie er Luther
gethan $erm. de Pifcat , Petri » Sie singen/und sagen noch stäts:

Daß helffuns allen der HErr JEsus Christ/
Der unser Mittler worden ist/

Es ist mir unserm Thun verlohru/
Verdienen doch nur lauter Zorn.

Welches doch ist wider die klareWortChristi/der unferngutenWercken viel¬
mahl die ewige Belohnung verspricht/wieim vorgehenden § . gehört. Mein/
wie ist dann zu verstehen Christus / wann die gute Merck der Christen nur
GOttesZorn verdienen sollen/indemErselbst sagt/biaccb. is .v. I/ .DerSohn
desMenschen wird kommen in derHerrltchkeicseinesVatters mit seinen
Engeln/undAü . alsdann wirdEv -vergelcen einem jeglichen na »H seinen
Wercken . Jtem/wie ist zu verstehen jene Parabel von dem getreuen Knecht/
zu dem fein Herr sprach : Matth . 25 . v. 2i . E >' du frommer / und getreuer
Anecht/darum/daß du bist über wenigem getreu gewesen/will ich dich
setzen über viel ; gehe ein in die Freud deines HErrn / V . Und mehr der¬
gleichen in diesemCapitel ; Wird Christus nicht die Guts gethan haben/ am
Tag des Gerichts stellen zurRechten/undzu sich inHimmel aufnehmen? v. z 4.
Diß wußtewohl der Prophet David/indem er sagt/ Pf.6 i .v . i z . Du GOce
bezahlest einem <eglrchen/wie ers mir feinenwexcken verdienet hat.

Warumb
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Warumb haltendie Muglaubige nichts aufgute Merck/

ist unser Lehr dann was neues ?
Min/unserLehr ist ein uhratte/allgemeineLehrallerHH .Vätter/undKLr-

chen-Lehrer/wiein ihren Schrifften zu ersehen ; dann war diese Lehr neu/wur¬
den sie selbe auch annehmen/und gut heiffen/maffen sie nur gern jenes/so neu ist/
annehmen/ausserdes alten Calenders / wessenrwegen sie auch die Neuglaubige
genennr werden.

Was folgt aus ihrer Lehr ?
Aus dieser der Neuglaubigen Lehr folgt nichts anders / dann Verachtung

guter Wercken / Freyheir zu sündigen / und ein verdambliche Sicherheit der
ewigen Seeligkeir.

Wkfokg -t solches?
Wann einer hört/alleWerck desMenfchenseyen vonNatur nichtsanders

als Sünd/und Unflat/ ja der ewigen Verdambnuß würdig z GOttes Gesatz
könne von uns nicht gehaltenwerden ; die Chrisiglaubige seyen an kein Ge-
bort/oder Gesah gebunden/der Glaub thue alles allein ; das ewige Leben wer¬
de durch keine Verdienst erlangt / sondern seye unser tUulo KserecUtaris , allein
weil wir Kinder/und Erben/ lk . Lieber/waskan doch aus solcher Lehr anders
folgen / dann Lusi / und Freyheit zu sündigen / Verachtung aller Gebotten / ja
Verzweifflung solcherzu hatten/ohne alle Forcht dahin leben ? lk.

Was folgt dann aus unser Catbolischen Lehr?
Diese edle Früchten : Weil gute Merck dem HErrn angenehm/wir auch

durch Göttlicher Gnaden Beystand seine Gebott können halten / weil zu Er¬
langung des ewigen Lebens gute Werck / und Haltung der Gebotten GOttes
nothwendig seynd / da folget / daß ein Mensch zu guten Wercken / zu Haltung
des Göttlichen Gesatzes angetriebenwird / einen Haß schöpffetwider allerley
Sünden/ein LiebezurTugend/und Erbarkeit bekombt/mirForcht undZittern
GOtt dienet/Jhn unablässig umb Gnad/und Hülffanruffet/die rechte Mittel
für die Hand nimbt/welcheGOtt verordnet har/einChristlichesLeben beharr¬
lich zu führen/ und also die ewige Seligkeit zu bekommen . Ein jeder urtheile
zwischen dieser so ungleichen Lehr/ und sehe den meisten Theil der Un-Catholi-
schen an/ wie sie leben/ hingegen so vieler tausend CatholischerChristen einge-
zvgnen H . Wandel in derganhen Welt / in GOttes täglichem Lob / ihre All¬
mosen / Betten / Fasten/ strenge Bußwerck/ und dergleichen. Es ist die Helle
Warheit/daß offt in einer Catholischen Stadt mehr gebettet wird/dann in ei¬
nem gantzen grossen Uncarholischen Fürstenthumb/ja Königreich.

-
Merck«
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Mercke hier noch eins.

Ich kam im Jahr r68o. zurHerbstzettim vorbey- reifen mit zweyenHek-
ren profeirorU-us in einem z . Stund von mir entlegenen Würtenbergischen
Kloster unterviel andern auch in dieses Gespräch/ und fragte / was sie von den
gmenWerckendesChristen-Menfchen halten? Sie sagten mir/die gmeWerck ^
seyen uns nörhig/doch nicht was dardurch zu verdienen/ oder was abzubüssen/
sondern allein den Glauben zubekennen / sonst seyen sie alle / wie gut sie auch
von den Menschen gehalten werden/ewiger Berdambnußwürdig / r§»

Antwort.
Aufdiesemir erklärtekehr sagteich / diese ihr Lehr stye enkwedersfalsch/

oder ihr Glaub nicht aus GÖtt / dasiebeedeslaugneten / probirte ich selbes
also : Kein Werck des Christen-Menschensistpeshöllischen Feurs würdig/als
jenes/welches ist wider GOttes Willen/sejn Gebott/vderVerbott ; nun aber
sagt ihr/die auch beste gute Werck seyen des höllischenFeurs würdig ^also müs¬
sen sie seyn wider GOttes Willen/Gebott/oder Verbott ; wann sie aber dar¬
wider ftynd/fo sollens wir ja niemahl chun ; ihraber sagt/ihr müsset doch gute
Werck thun / nicht zwar etwas dardurch zu verdienen/ oder zu buffen / sondern
damit den Glaubenzu bekennen / so ist dann euer Lehr nicht wahr / oder euex

^ Glaub nicht aus GOtt / weil dieser euer Glaub nothwendig von euch muß be,
kennt werden durch jeyes/daß da ist wider GOttes Willen/Gebolt/oderVer-
bott/ N . Da wolle niemand mich verstehen/weilen sie nicht wüsten hierausW
antworten. Demnach wende ich mich auf ein andere Manier / und sagte
also : Wann der Glaub an Christum allein rechtfertiget / und ohnfehlbahr
stetig macht / was habt ihr dann für Ursachen einen andern / welcher eben so
wöhl/als ihr/ an Christumglaubt/zu verdammen/ und chme die SeMkeit zu
versagen ? Item / wie kan untereuch mehr einer mit Warheit in dem Wtter
unser betten : vergib uns unsere Schulden ; pder mit dem offnen Sünder
sprechen : HErr biß gnädig mir armen Sünder ; wann ein jeder zuvor
schon fest/ und ohnzweifflichglauben muß/ sie seyen ihme schon verziehen / und
vergeben ? Jtem/wann alle gute Werckder Verdambnuß/unddeshövischen
Feurs würdig seynd / so sihe ich nicht / warumb dannder Glaub nicht auch also
derdambllch seye/maffen er ja auch ein gutes Werck ist 7 Ferners sagte ich zu
ihnen : Ihr Herren habt mir erst vor kurtzem vorgeworffen/die Wort Pauli/

7 . v. 28. sodü ein Weib nehn^est/hastdu nicht gesündiget . Stz
muß dann ein Weib nehmennichtSünd/und ein verdambliches Wesen seyn.
Wter diesem Gespräch stiege jchüi dem innern Hofdes Klosters wider auf
mein Pferb/tmd bedanckte mich wegen erzeigter Ehr/mir dem Zuthun/ich kön-
yr emmahl nicht glauben/noch Wn/W die guteWerckverdamblich/dadoch

CW-
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Christus selbst den Sanffkmüthlgen/Barmhertzigen/Friedsamen/K .dieSee-
llgkett zusagt , ^ scck. s . und daß Maria Magdalenaan ihme ein gutes Merck
gethan/selöst hekennet/ ^ acck . 26 .v . i l . Und weil ihro so viel inHeil . Schnfft
gerecht genenntwerden/alsÄbel/Noö/David/Job/Zacharias/Eiisabeth/und
andere/dises aber geschähe wegen ihrenWercken/dagabes stume/undzugleich
von einander abscheidende Herren/und geschähe diß alles ohne einigen Zanck.

Mein GOtt/wann alke gute Merck verdamblich/warumb herßr ChrrstuS
uns allzeit wachen und betten,1-uc. 2i .v. zL. warumblobtEr diezweenHeller/
die ein arme Witkweqeopffert/loe.cU.v. i . Wie müßt dannSt . Paulus ver¬
standenwerden/da er sagt/ i .Oor. k s . v. ) 4. wacherau f chr Gerechte/und
seyd froind/unh stlndigecnichr .Müffen also dieWerck nik verdamblichseyn.

Wem werden verglichen die Guts thun ?
Jenen fünffklug- und weisen Jungfrauen/wei! selbe Oel der guten ÄZer-

cken in ihren Ampeln hatten/wurden sie zur HimmlischenHochzeiteingelassen/
L4scck .csp. 2s. Jtem/jenemguten Baum/der gute Frucht bringt/ ktsrcl,. 7.
v . l/ . und sagt von solchender gekrönte Prophet / / . v. z . Der wirdjeyn
wieern Saum gepstanyer an den Wasser-Bächen/der fern Fruchcbrin¬
gen wird zu jeinevZeit . Mein GOtt ! wann die Port so eng/und devWeeg
fo schmal / der da zum Leben führet / Llscck . 7. ^. 14 . daß nach den Worten
Sl . Petri/l .csp. 4.v. i8 .derGerechtt kaum erhalten/und seelig wird/wie wird
dannergehen denjenigen / welche allein durch ihren blossen Glauben / ohne
Würckung guterMerck ihnen selbst den Himmel so gewiß machen / und an¬
dere auch dessen versichern ?

Wem jene / welche nichts Guts thun ?
Den thorrechten Jungfrauen / die nicht Oel der guten Wercken in ihren

Ampeln hatten/und dahervon der HimmlischenHochzeitaußgeschloffen wur¬
den/ K4 s«K, 25 . Jenem unfruchtbahren Baum/der abgehauen/und insFeur
geworffen / kilscrk. z .v. iO. wie auch jenem Baum / der nur böse Frucht bringt/
darumb soll abgehauen/und insFeur geworffen werden,k- scck. 7 .v. , 9 . Item/
jenem wilden Feigenbaum / ^ sctk . 2l .v. i9. Wie auch jenem thorrechten
Mann / so sein Haüß aufden Sandgebauet / L1sttk. 7 . v . 22 . Oder einer ab¬
geschnittenen Reben/die zu verbrennen/los » , is . Mehr jenem ungetreuen
Haußhalter/derseines HErrn Gut verschwendt/ ^uc . i6 . Ein solcher Mensch
kan wohl auch verglichen werdendem Samson ohne Haarlocken/wie zu lesen
rm Buch der Richter cap . 16. Und wie GOtt nicht wolt haben zum Opffer
ein gefchorenSchaaf/einSchaafohneWollen/veur . ls .v . ?o.also seynd ihme
picht lieb und angenehm die Menschen/sokeineguteMerckan sich haben.

3 Mt
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Mit einem Wort:

Wie ein Stuben ohne
Ein Thurn ohne Glocken/
Ein Schiffohne Ruder/
Ein Schreiber ohne Feder/
Ein Baurohne Pflug/
Ein Soldat ohn G ' wehr/
Synd alle nicht weit her.

Ein Teich ohne FW.
Ein Suppen ohne Brocken.
Ein Zech ohne Bruder.
Ein Schuster ohne Leder.
Ein Haffner ohne Krug.
Ein Mnsch ohn diese Lehr.

Mehr Antrieb.
Wann einer will zu einem grossen Herren / oder zu einer Hochzeit gehen/

zieret er sich zuvor mir den besten Kleydern ; Also weil wir verlangen zu GOre
dem höchsten HErrn / undzur Himmlischen Hochzeit / soistesjabtlllch/daß
wir unser Seel mit den besten Wercken zieren. Ach wann ein Soldat / ein
Handwercks -Mann / ein Taglöhner/alle Mühe/und Arbeit so leicht/ lustig/
rrnd freudig überträgt / von wegen eines geringen zeitlichen Gewinns ; was
solten wir dann nicht thun umb die ewige Belohnung ? Wann wir den zeit¬
lichen Haab - und Gütern Tag / und Nacht nachsinnen/ und trachten / damit
sie uns wohl allhier bekommen / warumb sollen wir uns dann nicht vielmehr
hemühen/umb jene Güter/die uns hier in diesem/und dann auch in jenemLeben
so wohl bekommen ? Wie uns darzu ermahnet der weise Sprach / sagende ;
cs ? , zz . v . 2In allen deinen wercken sey üderrrefflich/daß demEhr
nirgend möge beschmitzt werden . Und St .Paulus 2 .1^cN . z .v. i z . sagt;
Lrede Brüder/werdet nicht verdrossen Guts zu chun . Ich laß diese Ma¬
ten enden den H .Peter/der da sagt/2 .? ct . , .v . s . Go wendet ihr nun allen
euren Fleiß daran / und übet in euerem Glauben Tugend / und in der
Tugend Bescheidenheit / und in der Bescheidenheit Abbruch / undm
dem Abbruchen Gedulc / und in der Gedultem Göttlichen Wandel/
Und in dem Göttlichen Wandel Brüderliche Lieb / und in der Brüder¬
lichen Liebauch die Liebe GGrtes ; dannwo solches beyeuch ist/wird
es euch nicht leer/noch unfruchcbahr seyn lassen Ln derErkandtnuß un-
sers HErrn IEsu Christi , welchen aber solches mangelt/der ist blind/
und dappet mit der Hand / und vergisset der Reinigung seiner vorigen
Sünden . Er fährt weiters fort / und sagt v . 10. Darumb liebe Brüder/
rhut desto mehr Fleiß eueren Berufs / und Erwählung durch guce
werck gewiß zu machen / dann wo ihr solches chu t/ werdet ihr zu kei¬
ner Zen fündigen / und also wird euch reichlich zugericht werden der
Eingang zu dem ewigen Reich rrnsers HErrn / und Heylandes IE su
Christi . - Mer
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Wer nun jetzt diese / und bißhero erklärte CatholischeLehr eigensinniger

Weiß nicht fassen/und verstehen will/derwird solche an feinem letzten End wol
lernen/aber dann mit seinem ewigen Schaden/vor welchen uns alle der gütige
GOtt Vatterlich behüten wolle.

Welches stynd die vier setzte Ding des Menschen?
Diesevier : i .Der Tod . 2 . Das letzte Gericht. z . DieHöll . 4. Das

Himmelreich. Gedenck dannO Mensch in allen deinen Wercken deiner letzten
Ding/so wirft du ewiglich nicht sündigen . Verlangest von diesem ein mehren
Bericht/so besitzevon dem ersten vornm im i .Theilam 126. Blat . Von dem
Gericht am 12  7 . Blat/wie auch am l 14 .Blar . Von der Hölle wird gehan¬
delt im i .Theilam r24 . Blat . Von dem Himmelreich aber am i2o . und 160.
Blat/wohin der günstige Leser wolle gewiesen seyn/damit selbiges allhier nicht
müßte widerholetwerden.

A PP E N D1X , o&er Sfnfyang.
Obwohlen obgesttzte Lehr-Stnck die jenige stynd / welcheChristusder HErr gelehrt / die liebeHeil.

»Apostel gepredlgel / und die Rechtgläubigezu jederzeit inder heiligen allgemeinen Christlich
Catholischen Kirchen stäts geglaubet habcn/so vernehm ich doch/ nach außgangnen i . und 2.
Lheil/SchrMtch so wohl/als mündlich -wie übel viel dero einen Neuglaubtgenlndie Rasen
riechen ; derowegm/damikdiese weiklauffereCatechistischeErklärungvon den Feinden alter
LhnvcrfälschunWarhcttmöge desto rnehr beschützt stehen/sepn/und verblciben/so Hab ich ihro
humit auch nach allem Caiholtschen Gebrauchwollen anyangen ein Agnus Dei / und selber
das gesegnete Wcyhwaftrgebenzur Abreiß ln die Hand dero Feinden.

r . h
Was ist / oder heißtAgnus Dei ?

Es seynd eine runde/aus weissern reinen Waxs gemachte / und geweichte
Figuren/oder Zeichen.

Wer macht dieselbe?
Diese pflegen zu machen die Päpstliche Caplän/und bringen solche zu ih¬

rer Zeit in die Päpstliche Capell zu weyhen.
Weyhen sie selbe nicht auch ?

Nein/nicht Caplän/noch andereGeistliche/sondern allein der höchste Bi-
schoff/oder Papst/das sichtbahre Haupt/oder Statthalter Christi auf Erden/
pflegt dieselbedurch das Wort GOttes / und heilig andächtige Gebett / neben
andern schönen Ceremonien zu segnen/und zu weyhen.
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Wie macht ers ?

Er weyhet erstlich ein großGeschirr mitWasser/vermischt dasselbe mit ge-
weichtemBalsam undChrysam/und taucht/vder dunckl alkdan dre l) ei
darein/unter viel andächtigen Gebettern / welche er darunter/und darzu bettet.

Wann tbut der Papst solches ?
Nicht zu jederzeit/sondern allein in dem erstenJahr seinerErwählung/oder

Negierung/und hernach allwegen nur über 7 .Jahr/sonstnichr/als von 7 . Jahr
zu 7 . Jahren.

Zu welcher Zeit im Jahr?
Nicht zu jeder Zeit im Jahr/sondern allein an einem gelegnen Tag in der

Oster -Wochen in obvermeldtenJahren/und werden im nachstenSvnrag dar¬
auf/genannt der weisse Sonntag / nach schier vollbrachtem Ambt der H . Meß
mit zierlichen Zeremonien / und kroceikonen von Ihro Papst ! . Heil , erftllch
selbst außgetheilt/auf das Freuden - Gesattg : Ist - Lunc ^ gni noveU ! ,8kc . Das
ist/ diß seynd die neugebohrne Lämblein / die euch verkündiget haben /Uleln)- ;
jetzt kommen sie zu dem Brunnen mit der Klarheit erfül ! eL -uleluja,aufdie neue
Christen deutend / welche neulich durch das H . Sacrament des Tauffs zur
Reinigtest / und zu dem Brunnen der Gnaden / und Warheit des Cachotischen
Glaubens kommen seynd/ K.

Warumb werden solche wächstne Figuren
veigenennt?

Hier ist zu wissen/daß diß seyen zwey LaceinischeWörtlein ; das erste/alS
H §nu§, heißt ein Lamb ; das ander aber / als vci , hejßc GOttes / und werden
darumb genennt H §nur vei , oder Lamb GOttes / weilen gemeiniglich eines
Lämbleins Bildnuß mit einem Creutz / oder anderm Geheimnuß aus Christi
Leyden auf selben weissenwächsinenZeichen auf - oder eingedruckt stehet.Dew
eins / oder ein Theil darvon t werden von Alters hero unterschiedlich eingefaßt
am Halß getragen / oder sonst ehrenbietig aufgehalten von den wahren Christ-
gläubigen.

Was bedeutet Vas weisse Wachs / dcrChrysame
und Balsam?

Durch das reine weisse Wachs/wird uns bedeutet / die wunderbahrliche
Menschheit Christi / ohn alle Sünd / und Mackel / wie er dann auch von einer
reinen Jungfrauen rein gebohren . Durch demChrysam werden wir erinnert
seiner grossen Barmhertzigkeit / und wie Er von dem Heil . Geist mst Chrysam
gesalbet . Durch den Balsam / daß er als ein wohlriechender Balsam gleich¬
sam die Menschen durch seine vielfältige Tugenden von Vem Gestanck der
Sünde » erhalte/und zustch ziehe . Ist
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Ist diß ^ZIUS vei: wevhk» klwas neu : erfundnes?

Mil nichren/sonDern es ist ein uhralter Gebrauch/von derH . Zipostel-Zeit
herrührend ; Dann es schreibt V- ronws auf Das Jahr Chnfti sL . daß solckes
rn Die wahre Kircd Christi schon eingeführetward . So liefet man auch bey
glaubwürdigen GeschichteSchreibern/daßPapst l-eo dißNamens der dritte/
ein solches öxtius Oe ! Kayser Carle dem Grossen üderschickt/welches er/Kay-
ser als ein grossen Schatzmit sonderbahrerEhrendietigkett auch auf - und an¬
genommen ; aller andern zu geschweigen/weilen es Welt , kündig ist.

Was haben wir hieraus zu lernen ? ^
Daß weilen wir durch den H . Tauffdem unschuldigen Lamblein Christo

einverleibt/ so werden wir bey solchen Zeichen erinnert / GOttzu loben / und
nachMöglichkeitnachzufolgen der Unschuld/ Sanfftmuth / Gedult / und an¬
dern Tugenden des wahren unbefleckten Lamb GOttes / so Christus ist / wie
Johannes derTäuffer ihne nennet/nachZeugnußderH.Schrifft/io -m . l .v.2-.
sagende : Dcß andern Cags sähe Johannes JlEsum zu ihme kommen/
und sprach : sehetdas Lamb GDcres / sehet / dernimbthinder welk
Sünde. Derowegen sollen all jene / welche ein Oe ! bey sich kragen/
fein auch Gottseelig / rein tugendsamesLeben führen/ allen Wust/ und Unflat
der Sünden fliehen / sonderlich der Unkeuschheit / und allttOrten ein guter
Geruch Christi seym

Warumb mehr weyhet selbe der Papst?
Dardurch zu erwerben dasGme/undabzuwenden allesUnglück/Ubelund

Gefahr/Leibs/und derSeelen/Mensa)liche/undTeuff1ischeNachstellungen/N.
Dann er bettet / und rufst zu GOTT / daß Er aus seiner grossen Güte diesen
wächstnen Zeichen sonderbahreKraffc/Stärcke/undTugend gnädigst mitthei¬
len/und verleyhen wolle/ all jenen zu gemessen/ welche mit bereutem andächti¬
gem Hertzen / und lebendigem Glauben solche gesegnete ^ § nu5 0e! bey sich
rragen/und derostch zu Hauß/ Waffer/oder Land gebrauchen.

Umb was bittet der Papst aber sonderlich ?
DieDing/umbwelche er in dieserSegnung biktet/seynd fürnemblichfol¬

gende : Daß erstens all jenige / so zu Lob / und Ehr des Göttlichen Namens
ein dergleichen ögnur ve ! , oder etwas darvon andächtig bey sich kragen/ ins¬
gemein von allem Bösen erlöset / und alles Guten hingegen theilhafftigwer¬
den . Darnach erzehlt er mit Namendie Übel / für welche er eigentlich bittet/
daß sie darvor beschirmet sollen seyn ; als nemblich vor allem Ungewitter
zu Land/ und zu Wasser ; vor Blitz / Schauer / Donner / Hagel/ schädlichen
vngestümmenWinden/Regen/Waffer-Güß/Erdbidmen/Pestilentz/Schlag/

Z z Sähen
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Zähen Tod/Trspff/oder hmfallende Sucht / Feurs -Brunsten/auch vor allem
rüstigen Nachstellender Feind/und bösenGeister/bösenGespenster/undZaube-
rey / ja vor allen Gefährlichkeiten. Es wird auch absonderlich darzu gesetzt/
daß GOtt den fchwangern/undgebährendenWeibern beystehen wolle/ damit
sie ihr Leibs-Frucht glücklich aufdie Welt gebühren / und zu dem Heil . Tauff
bringen mögen ; derohalbenhaben solche Weiber absonderlich llrsach / sich
her ^ ZNUS Oei zu gebrauchen.
Warumb soll man sie ehrenbretrgbey sich haben/und tragen?

Theils/weilen wir darbey bezeugen/daß der Tod unsers Erlösers Christi
worden seye unser Leben/undSchirm in aller Widerwartigkeit/und Unglück.
Theils/weil selbe ein hochwichtiges/heilig/und krafftigesDingvon derKirchen
GOttes durch Päpstl .Heil .hohe Aukhorität/und Macht verliehen denChrist-
gläubigen in aller Versuchung des Teuffels / Muth / und Kräfften zu geben.
Theils / weil die tägliche Erfahrnuß lehrt / daß öffters wunderliche Würckun-
Zen nicht ohne Göttliche Miracul daraus folgen / insonderheit wann einer mit
grossem Vertrauen aufdes hohen Priesters Segen / und Göttliche Verheis-
fung / welcher der bittenden Ktrch sein Hülffzugesagt hat / gute Achtung gibt/
loar, . i6 . v . 21 . sagt ja Christus selbst : wa r !ich/war lichsaZ ich euch/so
ihr den satter etwas bitten werdet in meinem Namen/sö wird ers euch
geben . Und klatrb . 21 . v. 22 . Alles was ihr bittet im Gebekt/glaube
thr/jo werdet ihrs empfangen . Mehr losn . 14 - v. i ; . Alles/daß ihr den
satter in meinem Rainen bitten werdet/das will ich thun / ausdaß der
Vattepgepreisec würde indem Sohn.

Exempel.
Es erzehlt p . Kybler 8.^ . in seinem Wunder ^ Spiegel tr . f . am loc>7.

Blat/was vorhin auch geschrieben hatte ?su!u § Lmil !u85artoriu § , wie daß
nemblich in dem Jahr Christi 1564 . den 28. Chnstmonat / biß auf den z 1 . die
Tvber dermassen angeloffen/undsich außgegossen/daß man inSorgen gestan¬
den / die gantze Stadt Rom möchte überschwemmet müssen zu Grund gehen.

der s te zu selberZeit regierendePabst/nimbt ein von ihm selbst geweichtes
^ANU8 Oe ! , gibt selbes kk . Antonio kloreatio,seinem Oatar !o,mit Beselch/stl^
des in die Tyber zu werffen ; welches er kaum gethan / und das Hxnu8 Oe! in
die Tober geworffen / sthe/ alsbalden hat sich der Flußgesetzt / und in folgender
Nacht in seine porige Lauffgraben/undgewöhnliche Schrancken/retirirt / und
zuruck gezogen. Allda ist auch zu lesen/wie ein Schiffmit 70. Personen nach
Neapol willens / in äußerster Gefahr des Untergangs war / wegen eines ent-
standnen erschröcklichenUngewitters/nun seye in einem Augenblick durch ein-
seworfflies das Meergäntzlich gestillt. Ein
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Zu Regenspurg war ein Weib/welches vonNacht-Gespenstern/und al¬
lerhand Larven -Gesichter unerhört geplaget wurde/gantzeNächt durch kundte
sie nicht schlaffen/wurde deßwegengantz matt/und abkomen.Einsmahls klaget
sie solches emem P.Jesuiter/ welcherdie ChristlicheLehr der Jugent vorhielte/

. dieser gibt ihr gleich das nächste Mittel/ so er bey Händen hatte / nemblich ein
gesegnetes ^gnu§ Del , mit eyfriger Ermahnung / daß sie solches in grossem

. Vertrauen/undHoffnungaufdieGüteGOttes stäts bey sich tragen/und habe
i soll ; das Weib hat diesem guten/und leichtenRath gefolget/und ist hierdurch

von vorigen ungeheurenGesichtern/undPhamaftereyen gäntzlich befreytwor¬
den . Als nun solches unterdem Volck erschallen / hat männiglich ein grosse
Ehrenbietigkeit/ und Vertrauen gegen das ^ xnu5 o- i spühren lassen . Wie
einsmahlsobige^srer an demH .Pfingst-Tag in dem gewöhnlicheCatechismo
von den Tugenden/und Kraffc der geweichten ^Znu § De! was eyfriges redete/
und unter anderm erzehlte/wie ein Frau in ihren Kindsnöthen von gantz heffti-
gen/und langwürigen Schmerhendurch ein l)e! von selben Augenblick¬
lich erlediget/und darauf auch allerglücklich genefen/hörten ihme zu zweenCal-
vimscheBauren / so auf dem Weeg nacher Hauß in die Kirch hineingangen/
mcht was Guts von dem Geistlichen zu lernen / sondern dessen Lehr aufdem

j übrigen Weg zu verspotten. Was geschieht ? indem die Bauren nacher Hauß
kommen/sofindt der eine sein eigne Haußfrau in Kindsbanden ligend/wie diese
nun diegantze Nacht hindurch unsäglichviel Schmerhen erlitten/nicht einiges
Mittel zurMilderung anschlagenwolte/ja dieAugenscheinlicheTodts -Gefahr
erschiene / da kombt dem Bauren in Sinn / was er den vorigen Tag von dem
Jesuiter in der Kinderlehrgehört/reuet ihn/daß er selbes nur verlachr/gedenckt
es koste ja nichts solches auch zu probieren/schickt demnachseinenSohnnacher
Regenspurg in das Loli^ rum- lasset von dem k»acer,der vorigen Tag die Kin¬
derlehr gehalten/ bitten umb ein geweichtes äZnur De! seiner in Kindsbanden
ligenden Haußfrauen selbes anzuhängen ; der p-ccr willfahret seinem Begeh¬
ren ohn allen Verzug/man bringts zur Frauen/legtsihr an . Sihe Wunder/
sie hat gleich dessen Krafft/und Würckung empfunden/ Massen im Augenblick

l jene grosse Schmerhennachgelaffen/undhat sie mit allerFreud/und Verwun¬
derung ein schönes Söhnletngebohren. Das ^ 8nusl)e! hat der Baur selbst
wieder heim tragen/GOtt gelobr/und dem ^»ter schuldigenDanck gesagt/und
nachgehends auA seinenGlauben verlassen/unddenCatholischen angenomen.
Also^nn » I . 5ocret. ^n . l5y6 . lioitu8^Aft.rr. z . 6e ^ gno!)ci . V )iltMehrEt'em-
pel/desihe OLtccbilmumÎ itiOr.8.. p. l)aurvu! tij cap. z . c ! t. 72 . wirst sinden/wie
durch die Del des Teuffets/undder Zauberer Kunst verhindert. Grosse
Feursbrunstengelöscht/und dergleichen. Ein
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Man trägt aber im Pabstkhumb mehr andereSachen auch amHalß/und
hält selbe ehrenbiettgrn Hausern ? Ist wahr/abec doch nichts stnrech s / noch
wasNeueS/wie da ist derGlaub aller deren/so drese/und derMchenDing has¬
sen/und verachten ; schreibt dann nicht der H . Vatter LKrylottomu? ttom . y.
sä ? op. es haben auch vor Zeiten Weiber/und Kinder bey den rechtgläubigen

- Christen am Halß getragen Pfenning von Silber/und Gold/auf welchen ent¬
weder das Evangelium Johannis/yder djeGvttlicheGebott emgrabenwaren/
als ein Mittel wider allerhand Hexerey/und Zauberey. Also tragen auch ei-

^ , nige noch etwann ein geweichtes Scapulier/ein Spanisch Creutz / ein lurib ! »
> oderSt .Ulrich Creutz / einen Josephs -Ring / Benedicts -Pfenning/

Crallen/St .Johannis -Evangelium/und dergleichen. Wer dero Ursprung/
Krafft/und Würckung wissen will/der lese jene von selben in Truck außgangne
Bericht / mir ist genug / daß ich meinem Cattchismo anhange ein O«r,
und das Weyhwasser gebe»

§ . n»
VondemWeyhlvaffex.

Was/ist / und heißt Weyhwasser?
An allen End - undOrten / zu Auf - und Midergang der Sonnen/pflegen

die Priester im Pabstthpmb an den Sonntägen fast in allen Kirchen / wo ge¬
pflegt wird Meß zu lefen/ein Geschirr voller frisches Wasser zuexorciren/oder
beschwören / und mit herrlich schönen Gebettern zu weyhen / und selbes auch
mit ebenmässlg geweichtem Saltz zu vermischen / und nachdem Gebote der
Kirchen mit solchem Wasser das Christglaubige Volck zu besprengen / nicht
weniger nachHauß zu tragen geben/anderwartigs mrtAndacht zu gebrauchen.
VurLncl. 6e A.! c !bur kccIe6aeUb ^ l,csp. 2 l . Und dieses Wlrd das Weyhwasser
genannt/wessenForm/Weiß / und Manier zu weyhen allen Römischen Meß-
Büchern hintenzu gedruckt zu sehen/und zu lesen ist.

Wer hat solches augefangen ?
Es ist dieser Brauch / das Wasser alsozu segnen/ein uhraltervon den H.

Aposteln biß aufunsstäts hergeführrerBrauch/nach Meynung desH . sslittj
Ub. 6c5pir !t. 8.cap.27 .und andere HH .Vätter/ja gesambterCathoiischenKir-
chen / wie von dessen Weyhung/und Würckung auch schreibt der H . Llemear
IN 6onü !r. /^ ^oüoUcig l ! b . 8.csp. z s»

Hats nicht Papst Alexander eingesetzt ?
DerH .Alexander diß Namens der Erste/nachS .Peter der FünffteRö-

mische Papst/ und auch Märtyrer / hat zwar allen Christglaubigen vonneuem
befoh,
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befohlen / sich dieses gesegneten Wassers flüssig zu gebrauchen/ doch nicht/als
hätt er erstens den Gebrauch dieses Wassers aufgebracht/ oder von sich selbst
angefangen/sondern wie er selben von denH . Apostien überliefert gefunden/
hat er männiglichenbefohlen / dessen sich in Ehrenbietigkeit und Andacht zu
gebrauchen / wie klar erscheinet / aus seiner noch verhandenen Epistel / oder
Send - Schrüben . Von dieser Apostolischen Gewohnheit ist die Regul des
H . ^ UAukiniauch zu verstchen/weicher kb .4. cleLajitis. contr » Vonatik .sagt:

< Was allenthalben die ChristlicheKtrch haltet / und in Oonciliis mt ist ange-
^ stellt worden / das wird gar recht glaubt / daß allein von den Apostlen seye

übergeben oder aufgesetzt worden.
Warmnb segnet die Kirch das Wasser?

r . Weilen solches/ wie schon gehört / die liebe H .Aposiel zu thun ange¬
fangen und einaesetzt/ so ist dieses Gnaden - Wasser von der wahren Catho-
lisch-Apostolischen Kirchen bishero stäts also gehalten worden/und wird die¬
ser Brauch in der wahren Kirchen dtsan das End der Welt nicht abgehen/
folte sich gleichwol der Teuffel und sein Anhang noch mehr darwider setzen/
Daß man solches weder segnen noch brauchen solle. 2 .S0 bittet dieCatholische

i Kirch Hierdurch nach Der Lehr des H . Apostels Jacobi csx. i . v. 6 . mit unge-
L zweiffeltem Glauben / daß der AllmächtigegütigeGOtt durch die Krafft des

! allerbitterstenLeydens und Sterbens seines eingebohrnen Sohns / jene Men¬
schen / welche solches gebenedeyte und geweichte Wasser andächtig brauchen/
vätterlich behüten und beschützen wolle / vor Leibs und der Seelen Gefahren/
vor allen Geschöpffen / so ihnen nachstellen / sie seyen gleich sichtbaroder un-

§ sichtbar/ wol wissend/ daß der H .Paulus sagt/ daß ein jede Creatur geheili-
get werde / durch das Wort GOttes und dasGebett . l .Hm .4 . v.s.

Nutzet dann diß Wasser etwas?
Freyüch ja ; unrer andern geweichten Sachen / durch welche des bösen

Feinds Arglist und Zauberey vernichtet/ und andere vielerhand Übel abge¬
wendet werden/ ist keines gebräuchlicher / und mehr im Schwung / als die

/ uhralte Segnung und Weyhung des Wassers / daher es auch jederzeit den
Vorzug gehabt. Und seynd dessen Würckungen viel / so wol Geistlich- als
leibliche/wie aus der Epistel des Heil . /Uexsnöri . und alls den Worten des¬
sen Weyhung oder Segnung / kündig und abzunchmen ist.

Welches seynd die geistliche Nutzen des Weyhwasserö ?
* Es werden von GOtt die böse Geister dardurch / als durch ein Mittel

Ding aus -und von den Geschöpffen und deroWohnungen vemieben . 2 .Zau-
derey/Blendung/Hmterlist/und Gewalt des verborgnenFeinds / werdendar-

/ Aa durch
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durch verhindert und Vernichter, z . Werden die böse Gedancken/ Phanta-
seyen/ Gemühts -Verwarungen undAusschweiffigkeitenim Gebett / so vom
Teuffel emgevlasen/oder sonst fürfallen/verjagt undausgeschlossen . 4. Wird
des MenftlienHertz / Sinn und Gemüthvon irrdifchen Dingen adgewendt/
hingegen versamblet zum Gebett/zur Andacht/ Göttlichen Gehemmussen und
Empfahung der H .Sacramenten desto mehr tauglichgemacht ; derowegen
wird diß Wasser auch gebraucht zur Altär und Kirchen -Weyhung / auf daß
von solchen Orten allerhand Verhindernussen des Guten vertrieben werden.
5 . Mud durch andächtiges und demühligcs besprengen desWeyhwaffers er¬
langt Guad/Gunst/und die Gegenwärtigkeit des H . Gelsts . 6 .Werden die
läßliche germg / oder verzeyhliche Sund/dardurch auch ausgelvscht/so man
in Ehrenbietigkeitund Andacht/ sich dessen gebraucht/ rc.

Welches feynd die fürnehmere der leiblichen Würckrmgen?
Durch dieses Wasser wird erstlich hmgenvmmendie Unfruchtbarkettder

Menschen / des Vichs / Feldbaues / und anderer Dingen » 2. Erhalt man
dardurch Fruchtbarkeit/ Vermehrung / und Vielfälttgung der zeitlichenGü¬
ter . Wird man dardurch behütet vor auswendigen bösen Krankheiten/
daß sie den Leib nicht angreiffen/ und so man darum schon Angriffen / erlangr
man wieder die Gesundheit. 4. Wird dardurch dev schädliche verderbliche
Aufft gereiniget/ Gisst/Aestilentz/anstechendeSuchten / und andere boßhafftt^
ge Übel vertrieben/rc.

Dieses ist wol viel?
Ich sage auch es seye viel / daher wir Ursach genug haben dieses Waste?

Wer mit Andacht zu gebrauchen ; wan aber gleichwolen solche lezblicheWür-
chungen unterweilen nicht erfolgen / weilen es etwan nicht zu grösserer Eh?
GOttes / oder zu des Menschen Seeten -Hayl beförderkch / so ist dannoch mir
diesemGnaden -Wasser bestmngt werden / nicht unkcafftig und vergebens;
dann was etwan den leiblichen Würckungen von GDtr geweigert wird / sol¬
ches erstattetCr durch dteGeistliche/ welche viel nützlicher/ als die leibliche»

Woher hat dtß Wasser ferne Krafft?
Nicht aus sich selbst/ sondernaus den Gebettern/ H .Creutz -Zerchett/ und

Gewalt der bittenden Kirchen / als einer Braut Christi/ he über alle geliebt/
und allezeit nach ihrer Würdigkeit erhört wird / welcher auch Gewalt geben
ist/ Teuffel zu vertreiben / und mit ihren Füssen zu gehen über Schlangen und
Scorpionen . Ouc . io . v. iy . Ja es sagt Christus der HEn auch selbsten/daß
durch das Betten und Fasten dteTMeL ausgemeben werden,i ? .v . 21.

Woher
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Woher haben aber die Gebetter/dle Creutz :Zeichen/und dLe

Ktrch den Gewalt?
Aus dem verdienstlichen Leyden Christi unsers Erlösers / aus der Krafft

GOttes/der da würcket in seinenGeschöpffen durch seinGöttliches Wort und
H . Gebett/wie S . Paulus spricht / l . 4 . v . 6 . um welches dann alles in
der Beschwörung und Segnung dieses Wgssers gebetten wird / absonderlich
daß durch diß WeyhwafferZauberey / Blendung/List und Gewalt des Teuf¬
fels und seines Anhangs vernichtet und vertrieben werde / so auch geschicht/
wie ausser viel tausend andererallhierzu geschweigen/genuZsam gnTag geben
hat hernachfolgendes

Exempel.
Zuden Zeitendes Käysers Sonkaaein ! hat einer / folepkus genannt/ aus

KäyserüchemBefelch erlangt/daß er in Städten undLandder Juden Christo
dem HErrn zu Ehren Kirchen auferbauen solle / und möchte ; und als er nun
Lurch Hülff des Köpfers die angefangne Kirche zu Tyberias ausbauen und
vollenden wolte/läßt er vor der Stadt Brennöfen zum Kalch und Ziegel bren¬
nen bauen/sthe / da haben die Juden solche verzaubert/ daß das Feur nicht har
wollen brennen ; als solches dem Joseph angezeigt und vermeidet worden/
wird er bewegt / gehet eylends aus der Stadt / nimmt ein Gefäß mit Wasser/
vor allen Menschen / so gegenwärtig/macht mit seinen Fingern darüber ein
Creutz/rufft den Nahmen JEfus an/und sagt mit hellerSttmm : In dem
NahmenJEsuvonNazaret/welchenmeineVättergecreutziger/und aller diser
tlmftehenden/sowerde die Krafft in diesem Wasser zuVertrelöung allerZau-
berey und Betrug des Teuffels / welche die Gottlosen Juden allhier bereuet
undzugerichtet/ und schaffe / damit das Feur sein Würckung bekomme / zur
Wohlfahrt undAuferbammg desHausGOltes ; und nimmt also dasWasser
ön die Hand / und besprengt darmit alle Brennöfen / von Stund an vergehet
die Zauberey / und fangt das Feur an zu brennen in Gegenwart aller Men-
scheN .Alsl) Lxipksn. Ub . 1 . contra bls- i-elsr ^ om . r . ? ok ! Us so,n . lieselbacb.
Dom . 4. (Husörrß . terw . i2 . klor . Lxempl . cax». 4 . tic. 20. bxemxlo 14.

§ . m.
Von mehr Fragen des Weyhwassers.

Was bedeutet LLß Wasser?
Es erinnert uns desLeydensChristi/vonwelchemErselbstsagtbuc . i2 -v . 50.

Ich muß mich tauffen lassen mir einem Tauff/und wie rft mir so dang / >
bis er vollendet werd . r . Mahnet uns diß Wasser der Abwaschung und
Reinigung/daß wir nemlich die Sünden mit Zähren durch würdige Reu und

Aar Leyd
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Leyd auslösen/ und den Unflat der Sünden fliehen sollen . Drittens / will die
Kirch/als ein fürsichtige Mutter/ durch diß Wasser ihre Kinder auch erinnern
Des H. Tauffs/und uns zu Gemüth führen/ was Massen wir durch das Was¬
ser und den Heil. Geist auf ein neues gebohren . Joan . $ . v . 6. und also in die
Kirch GOttes eingerretten seyen.

Warum mischetman unter das gesegnete Wasser auch
gesegnet Saltz?

Wegen schönen Bedeutungen .Dann erstlich bedeutet diß SaltzdieGött-
liche Weißheir/welche inChristo die Menschheit zu einerPerson angenommen
hat. r . Erinnertuns diß Saltz unser Verwesung und Sterbung/dann wie
das Fleisch / aufdaß es nicht faule und verderbe / mit Saltz zu bestreuen und
einzusaltzen ift/alsomüssen wir staks unser Nichtigkeitbetrachten / durch GOt-
tes Gnaden-Mittel und mitwürckende gute Merck uns anfrifchen / daß wir
nicht faulen/verderben/odervom höllischen Feind vernagt werden, z . Bedeut
das Saltz die Unterschiedlichkeit / dann es gibt einen Geschmack und Annens
Uchkeit zu allerhand ChristlichenTugenden undguten Wercken.
Warumwill die Kirch/daß man bev denThüren derGotts-

Häuser ein Geschirr mit Weyhwasser haben sott ?
Darum/ damit die hinein gehende sich darmit besprühen sollen / und also

durch dessen Krafft und Gottes Gneid den Teuffel und all eytele unnütze Sor-
gen und Gedancken hintersich treiben mögen / ihr Sinn und Hertz zum Gebett
und Andachtdesto mehr zu bereiten/wiees sich dann wo! gebührt / ehe man mir
GOtt handlen will . Wann sie dann wiederaus der Kirchen gehen/sollen
sich wieder mit dem Weyhwasser besprengen / damit sie dadurch mehr bewass--
net seyen wider so vielerhandUrsachen und Gelegenheiten zu fündigen.

Haben wir dessen kein Azurin H. Schrrfft ?
Freylich /a . Also warddessen zu einer Figur und Vorbedeutung Exod , $ o.

▼. i8 . Ein Geschirr mit Wasserverordnet / das Aaron der hohe Priesterund
seine Söhn vorm Gottes-DienstzuvorHänd und Füß waschen solten/jaauch
das gefam bt Jüdische Volck . Wieder ward von GOtt k^um . i y . gebotten/
daß keiner dörffre in den Tempel ein-oder daraus gehen / erhätt sich dann zu¬
vor mit dem Spreng-Wasser lassen besprengen.
Wann einer das Weyhwasser nimmt/oder vom Priester em?

pfangt/ was soll er darzu sprechen ?
Er soll mit dem ProphetenDavid sagen : Bespreng michHErrrnrOso-

pen / daß ich rein werde / wasche mich / sowerd ich weisser dann der
Schnee. Pf. 50. v. 9.

Was
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Was sagt der Pfarr -Herr/so erdas Wcvbwasserausgibt ?

«Wann er vordem Ambk der H . Meß/oder nach dem Gottes -Dienst über
das anwesendeVolckdas Weyhwasser aussprützt / sagt ereintwederSalso :
krollt vablilanKamcar Matris Ecdefise. Das ist : Cuch kvMMe zu gutem
dieb -Mg- MeynungunserMutt -rderKirchen . O ^ r : tta - ->g»L ben- E
delea acur peccata vcftra , & deli&a, Das ist I Es tverden durch diß ge,
weichte Wasser ausgelöscht euere Sünd und Laster . Oder etwa» auch :

i Huius aqua: caäus prOpuUet dasmoms Aflus . Auf Teutsch : Welchen
'  dißWaffer wird haben berührt,der so» vom Teuffel nicht werdenverführt.

- Was soll ein Christ mchrgedencken, so er das Wehhwasser
empfangt ? ,,

i • DarbeysoÜersichallwegengleichauch erinnern des Heil . SacramentS
des Tauff « und des Bundis , welchen er in folchem Wasser -Bad mit GOtt
getroffen ; dann auch rum andern wünschen , bitten und begehren , das uns

i Vfiis Christus mit seinem köstlichen Blut von allen Sunden und bösen ver«
! wiriien Gedanckensäubern,unddie Anfechtungen des bösen Feinds gnädigst

' v-rweiben wolle . Drittens will sich gebühren , daß der j enig / welcher sich
. mit dem Weyhwasser besprengt / sein Meynung auch mit den Gebenen der

4 « licken vergleiche / und mit innerlicherAndachldiß Wasser gebrauche ; dann
- kein Ebrenbietigkeik und Andacht / wird auch sein schlechter Frucht und

Nutz des Weyhwassers.
Wann soll man das Wevbwasscr nach Haust abholen ?
Obwolen das geweichte Wasser weder stinckend noch schmeckendwird/

wann «Sschon Jahr und Tag in einem Geschiri stehen bleibt,so sollen doch die
«rissige Haus -Mütter alle Sonntag ei » frisches Weyhwasser aus ihrKirchen

I abdvlen , oder solches ihren Kindern / oder Dienstbvtlen zu khun anbefehlen/
und mn solchem ihre zu Hauß be» der Stuben , Kammer , auch Stall -Tbü-
ren hangende Geschirrlein / Weyh -Krügle , oder Weyh -Keffele,sie seyen fetzt

- nun irdine,zinnene,messne,oder silberne/frisch anfullen/undindieselbige um,
A ,heilen , nach dem dieselbe zuvor allwegen sauber abgewaschen und auSge,
^ , gefchwencktwordenseynd.

Wo muß man das alte bin thun?
Das alte ist aufden Kirchhoffzuschütten, oder an andere saubere Orth/

oder in den Stuben , Kammern , ehrenbietig an die Wand zu sprühen . Ei,
niae schütten das alt - Weyhwasser in das Brauch -Wasser , unter welches
ihrer viel stäts , oder wenigst an Hochzeiten und andem Mahlzeiten , auch
vsteaen ein geweichtes Saltz zu mischen / und solches zu andern Speist»

Aa z r»
4.



ryo Christlicher Kinderlehr/
zu gebrauchen . So lasser uns dann dieses Gnaden - Wasser/nach dem Exem-
pelunser lieben Vor -Ettern/uns öffms und mit Andacht gebrauchen/weil es
dienetWider so viel tausend Gefahren Leidsund derSeelen/eßseyekeinSrub/
Schlaff-Kammer / oder Vieh -Stall/ da es nicht vorhanden / Menschen und

Exempel.
Zu Lemonik in Aquitania war einBecker/welchem dasGlück nachWunsch

und Begehren wohl wolte/aber dieses mißgunte ihme sein Nachbarin/ein altes
der Zauberey und Hexen-Kunst wylerfahrnes Weib/ diegedencktftärsauf
List und Gelegenheit/selbemsein Glück zu verhindern» Einsmals/als im Jahr
Christi 1629 . ersihet dieseeinZeit und Getegenbett/in des Becken Bachstuben
zu kommen / sie verzauberte den Bach-Ofen / die Multen/ samt dem darinn
EigendenTäig / und macht sich eylends wieder darvon / inder Meynung / als
.hatte sie Niemandsgesehen / da doch eine im Haus sie gesehen hatten hienem
gehen/und heimlich in obacht nahmen/was selbe nun thun und machen wolle/
ausser allem sonst von ihr gehabtenArgwohn / obwolen sie sahen dieses Weib
üben etwelche seltzame Gebarden/und von ihr hörtengussprecheneinige ihnen
unbekandteWörter/lieffendervhalbenalsdannhervor/und treiben nur ihr
Gelachter/fuhren fort in ihrer Arbeit/wie vormahls/und bereiteten sich nächst¬
kommende Nacht das Brod zu bachen . Als aber nun der Beck mit feinem
Gesind in aller früh aufgestanden/ wie vorhin das Brod zu bachen / so findet er
den Täiggantz stinckend und verderbt/ über das/geschahe ihme solches andere
Tägwieder/ und mehrmahls/ also / daß er unnutz um viel Geld kommen / ja in
die gröste Armuth kommen wäre/wann ihme nicht ein Priesteraus derGesell-
scbafft jLlu » das ist ein p. jelmrer, mit einem guten Geistlichen Rath zu Hülff
kommen wäre ; Dann als der Beck dem p« cer feinen üblen / verderblichen
Handel und Unglück ganh kläglich erzehtt hatte/rather der Pater , daß derBeck
und all sein Haußgesind vorderist ihr Gewissen recht erforschen / die darum ge-
fundne Sünden bereuen/undredlich beichten / auch also solchesalle Monat zu
thun ihnen fürnehmen sotten ; Dann zum 2 . daß jedes im Haus etwas ge¬
weichtes von einem /rZnus Del am Hals tragen solle. Solle er ein Geschirr
mit Weyhwasser stäts in der Bachstuben haben / und mit solchem allmegen
den Täig besprengen/oder mit selbem vermengen » Sihe wunder ! so bald der
Beck den dortmahls auch wieder verderbten Taig mit dem geweichrenWasser
bespMgt? fo istein schandtlicher / sehr übel-schmeckenderDampff darausge-
fahren/worvon der Beck ganh erdatteret/ und hefftig erschrocken; als er aber
wieder sich erholet/undsich mit dem H . Creuh bezeichnet/ befindet er sein Taig
wieder aller nutzlich/gut/undrecht/hat dann daraus bachen ein sehr gutes und

wol-

4
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wolqeschmackt «sBrod,und glückt« ihm also wider ein ganH«s Jahr hindurch.
Wi « er aber über ein Jahr aus Faulkeit vergessen / oder Unachtsamkeit/ das
Meel und den Täig nicht mehr mit dem gesegneten Wasser gespritzt / ist vor.
mäkliaes Zauberwerckwieder angangen / der Taig der war wieder verderbt,
MeBrod schändlich , übelschmeckend, undabscheulich/ daßkeinHund , ge.
schweigen -in Mensch darvon etwas zu essen verlangte ; und da dieses Unheyl
wider einMonat lang demB -cken gar schändlich zugefttzt,beschloss- er bey sich,
die ikme Anfangs gegebne heilsame Räih zu wiederholen,oesprengtdas Meel
und denTaigwieder mitges-gn-temWaffer/underlangt dadurchwiedersein
voriges Glück und gutes Brvd . Also l>- -l-g. LKull . p, 2 . c ->x . ü. bey blad «»
V->k«-ll- c. h.«ä .44 . allwo auch wehr andereExempel hiervon zu lesen.

^ Noch eins
Saat Her! Christoph Ulrich Neuburger -I- conliä -ml» ln 0 -um , in ft,,

rier Predig auf den vierdken Sonntag nach der Heil . ö" y König Lag , daß
Nch m unfern Zeiten, in dem letzter » der Schweden Einfall in bas Bayerland
Am 64s in - in-m unfern dem Fluß Inn gelegnen Dorfflein ereignet . Da
der Einfall gähling ge,ch-h-n,befahl «,n Haus -Vatt -rHam ^ genannt, (wel.
cher Frommkeit halber selber Gegend fast in dem Ruff, ) seiner erwachsenen
Avch' er, evlenvs das gantze Haus mit dem W -Hwaffer zu umsprengen; Und
es deaab stch , daß di- R -üker all - nächstgslegne Hauser plünderten, diesem
auch nachfragten, wie dann alle,welchein dem Haus versperr,, wo, horten,
und die Soldaten sahen ; die Reuter aber , zviewol sie etliche Wochen her¬
um «eleaen , haben das Haus einrwedersgar nicht gesehen, oder doch keiner
i-mablen hinein geköndt hat . Heisst das nicht jene , so den rechten Glau,
den haben ' werden die W -rck EHnst . und noch mehr thun ; Wo diese
Würckungen nicht gespürtwerden, fehlt « an unier Lamgkeit . Wüst mehr
§remvel , so lise k-lore- er -mxlorum c-p .4. » t,e . 22. Wirst 2. finden wie der
^,eil ekrvsoltomü - zu Antiochia einen Jüngling vom todts-gefährlichenFie.
b-r erlediget , mit breymahligemb-sprützen des Wevhwassers . z . Wie sel.
der einem W -ib , so grosseLeibs-schmertzen halte, in Christ , Rahmen Weyh,
waffer einaeschüttet , und sie darum gesund gemacht . Mehr kxemp. ? . wie
der L Abi Oöllo «inen von der hmfallendenSucht erlediget durch dasWeyh.
walfir trincken . s . Wie der Heil , am -lmm durch das Lreutz . Zeichen und
W -»bwass-r einem Blinden sein G -stcht wieder gebracht . x .Wu der Heil.
Malachias durch das Weyhwasser des Königs in Scorl - krancken Sohn ge.
sund ««nacht, Und -in Weid am Krebs g-h-ü-k. 8. Wie Johannes der Ebv-
racenstsche B >sch°ff « n auf » -« Lob erkranckten Grafen gahling gesund ge.
mach /indem er ihm - zu trincken geben von dem Wasser,welches er zur Kirch.
weyhung beaccilciri hatte. - . Wie der H . koltuagtui einen/s» mit dem Pferd



lyr Christlicher Kiudcrlehr/ Fünffter Lheil.
gefallen/einBein zerbrochen/mitdem Weyhwasser gähling geheilek. ro Als
Bischoffbveraoläus das Weyhwasser ausgabe / berührte dasselbe auch die
Ketten und Band einiger vor der Kirchen - Thür stehendes Gefangenen / die
Band zersprangendarvon/und werden dieGefangne ledig und loß. 15 .Exem¬
pel / wie durch das Weyhwasser gemachte Zauberey vernichtet . 20. Nacht-
Gespenster/ Schlangen / Mauß rb. vertrieben. 21 . Durch diß Wasser wer¬
den in Jajwn Trüffel ausgetrieben / Blinde sehend gemacht. 2 2 . Wie die
Hexenden jungen Kindern nicht schaden können / wegen des über selbige ge¬
sprühten Weyhwassers . 2z . DieH .Martha hat durch das Weyhwasser ge¬
schwächt und getödt ein grausamen Lindwurm / so Menschenund Vieh ver§
zehrte / auch in dem Fluß koäsnur die Schiff umkehrte. 24 . Die böse Feind
warben von den Tobt - krancken dardurch verjagt. 26 . Menschen und Vieh
Warden dardurch von bösen Suchten erlediget . Lxempio 27 . 28 . 29 . schäd¬
liche Frücht - und Bäum - verderbliche Heuschrecken/ Keffer / grosse Würm/
Raupen/werden durch dasWeyhwasser vertrieben.Wte auch im Jahr 168l.
geschehen allhier in Rohtenburger - Feldern / indem viel Million Würm die
Erbsen verderbten/ hat man ein kroccikon in die Felder angestellt / selbe mit
Weyhwasser gesprüht/worauf die Würm Flügel bekommen / und seynd viel
Millionen dem Wald zu geflogen . Lxemxw zi . wieeinFeld -Obnster täg¬
lich seine Soldaten mit Weyhwasser besprengen lassen, z 2 .Ein Weib / so et¬
liche Täg in Kindsbanden lag / gebährt gantz glücklich auf getrunckenes

Weyhwasser . z z . Die/so was vergifftes gmuncken/oder sonst kranck
waren / werden durchDieses Wasser gesund vielfältig r?.

Well all beftgtes pur zu grösserer Ehr SOttes
angesehen ist.

Regi-
1
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